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Von Roſa Luxemburg.

I.

Wollte man zuſamienſtellen, was in den jüngſten Tagen
an taktiſchen Anregungen und Betrachtungen in unſerer Partei
geäußert worden iſt, ſo käme ein gar unſtimmiges Konzertzuſtande. Auf der e Seite rufen Vertreter und Befür-
worter der Kompromißtaktik, wie Frank und Breitſcheid, unter
Zuſtimmung des Bochumer Volksblattes, dringend zum Maſſen
ſtreik auf, anderſeits erklärt ein Pavrteiblatt, das auf radi-
kalem Standpunkt ſteht, wie die Eſſner Arbeiterzeitung, der
politiſche Maſſenſtreik ſei in Deutſchland für abſehbare Zeit
undurchführbar, wir wären noch nicht entfernt reif und ge

Rwappnet für derartige Unternehmungen. Während mehrere
Organiſationen wiederum fordern, daß der nächſte Parteitag
die phanmäßige Erziehung der Arbeiterklaſſe zum politiſchen

Maſſenſtreik“ in die Wege leite, ja, daß allmählich mit der vor
bereitenden Sparaktion nach belgiſchem Muſter begonnen
werde, erklären andere, wie Genoſſe Meerfeld in der Neuen
Zeit, die Phaſe des politiſchen Maſſenſtreiks ſei für unſere
Bewegung längſt vorbei, der Deutſche tauge überhaupt zum
Maſſenſtreik ſo ungefähr wie der Bär zum Seiltanzen.

Zwei Tatſachen treten aus dieſem Durcheinander hervor.
Erſtens, daß die Jdee des Maſſenſtreiks jedesmal von ſelbſt
zuftaucht und inſtinktiv in den Mittelpunkt der Betrachtungen
gerückt wird, ſobald die Partei das Bedürfnis empfindet, ihre
Aktion vorwärts zu bringen, der Stagnation zu wehren, Macht
zu entfalten. Zweitens iſt ebenſo unzweideutig ſichtbar, daß
n bezug auf die Anwendung des Maſſenſtreiks, ſeine Be
dingungen und Zwecke bei Anhängern wie bei Gegnern in

eren Reihen noch eine heilloſe Unklarheit herrſcht.
Die Vorſtellung zum Beiſpiel, daß ſich der Maſſenſtreik in

sreußen mit dem Großblock in Baden verbinden laſſe, zeugt
von einer rein mechaniſchen umd vberflächlichen Auffaſſung des
Mag ſtreiks, die von tieferen geſchichtlichen Zuſammenhängen

Maſſenaktionen, von der Maſſenpſhchologie des prole
griſchen Klaſſenkampfes völlig abſieht. Nach dieſer Vorſtel
ung werden die Maſſen dort, wo die Staatsmannskunſt und

Diplomatie der Parlamentarier verſagt, wie Schachfiguren
orgeſchoben, um auf Kommando der Führer dem Feinde
Schreck einzujagen, und ſobald das Paktieren und Handeln mit
dem mürhe gemachten Feinde beginnt, ſchleunigſt wieder vom
Schauplaz abzutreten und ſich bis zum nächſten Kommando
ein ſtill zu verhalten.
Wenn nichts mehr hilft, dann „machen wir“ einen General

treik das iſt ſo recht die rohe Auffaſſung des Anarchismus.
n Wirkthſchkeit iſt der Maſſenſtreik nicht ein ſchlau erſonnenes
äußerſtes Mittel“, zu dem man mal in Ausnahmefällen greift,

ine Art ſchwer Vorratskanone, die aus dem entlegenſten
Binkel hervorgeſchleppt wird, wenn alle anderen Waffen ver

Jagt haben. Der Naſſenſtreik als Praxis des Proletariats
ſt eine geſchichtliche Entwicklungsphaſe des allgemeinen
laſſenkampfes, nämlich die Phaſe der ſelbſtändigen Aktion
der proletariſchen Maſſe, der äußerſten Verſchärfung des

Mlaſſenkampfes im ganzen.
Speziel in Preußen greift man jetzt von allen Seiten zur

Jdee des Maſſenſtreiks deshalb, weil jede Hoffnung auf die
Ergiebigleit der parlamentariſchen Aktion, auf die Unter
tützung der Liberalen geſchwunden iſt, weil die jämmerliche
Haltung und der reaktionäre Charakter des Liberalismus im
ganzen Reich, namentlich auch wieder in den Kämpfen um die
Militärvorlage, zeigt, daß die Arbeiterklaſſe ganz allein auf

Mich angewieſen iſt, der vereinigten bürgerlichen Reaktion
gegenüber iſoliert daſteht. Jn dem gleichen Moment aber, wo
n der Wudgetkommiſſion die Liberalen, ſtatt gemeinſam mit
der Sozialdemokratie fortſchrittliche Beſitzſteuern dem Zen-
rum und den Konſervativen aufzuzwingen, hinter dem Rücken
der Sozialdemokratie mit dem Zentrum ein Steuerkompromiß
ur Schonung der junkerlichen Intereſſen ſchließen, in dieſem
Noment in Baden mit denſelben Liberalen einen Wahlblock
ur Zertrümmerung der Herrſchaft des Zentrums“ ab-
chließen, in Süddeutſchland ſich an monarchiſchen Kundgebun-
n beteiligen und in Preußen den Maſſenſtreik proklamieren,

wenigen Monaten dem Bethmann Hollweg im Reichstage
das Vertrauen der Sozialdemokratie in der auswärtigen Poli-
ik ausſprechen und ein halbes Jahr darauf die Maſſen auf
die e rufen das iſt politiſche Seiltänzerei,
das iſt Gelegenheitspolitik, die nur geeignet iſt, der Sozial

nokraie ſowohl im Parlament wie auf der Straße ein
Fiasko zu bereiten.
Der Maſſenſtreik iſt an ſichtgenau ſo wenig ein wundertätiges

Nittel, am die Sozialdemokratie aus einer politiſchen Sack
Jaſſe zu retten oder eine haltloſe Politik zum Siege zu führen,
wie der Wahlkampf und jede andere Kampfform. Er iſt eben
an ſich cuch nur eine Kampfform. Es iſt aber nicht die tech
niſche Form, die den Ausgang des Kampfes, den Sieg oder die
Niederlage entſcheidet, ſondern der politiſche Jnhalt, die ange
wandte Taktik im ganzen.
Wir leben in einer Phaſe wo die wichtigſten politiſchen
fragen nur noch durch das eigene Eingreifen breiter Maſſen

eeinflußt werden können: die plötzlichen Wendungen der
nternatimalen Lage, Kriegsgefahr, Wahlrechtsfragen, Ehren

fragen der Arbeiterklaſſe erfordern gebieteriſch die Aktion der
Maſſen. Treten dieſe in entſcheidenden Momenten nicht auf,
dann wir die Aktion der Partei flügellahm, es fehlt ihr der
Stachel und die Partei empfindet ſchmerzlich ſelbſt ihre Un-

zulänglichkeit. Aber umgekehrt garantiert die Anwendung des
Maſſenſtreiks durchaus noch nicht den Elan und die Wirkſam-
keit der ſozialdemokratiſchen Aktion im ganzen. Wird der
Maſſenſtreik zum Beiſpiel verkoppelt mit einer Taktik, die all
gemeine Unentſchloſſenheit mit vereinzelten energiſchen Vor
ſtößen, gelegentliche Maſſenaktionen mit parlamentariſchen
Jlluſionen in bezug auf die Mitwirkung des Liberalismus
paart, die Maſſen nach Belieben hin und her ſchieben will, ſie
bald ins Feuer ſchickt, bald wieder mitten in der Schlacht ab-
winkt, dann kommen die Maſſenſtreik auf ohnmächtiges
Experimentieren hinaus, die trotz des größten Opfermuts kläg-
lich ſcheitern müſſen. Die Schickſale des belgiſchen Wahlrzchts
lampfes ſeit zehn Jahren ſollten in dieſer Hinſicht ein warnen-
des Exempel für die internationale Sozialdemokratie ſein.

Nicht der Maſſenſtreik in irgendeinem beſtimmten Fall an
ſich iſt das Entſcheidende, ſondern die politiſche Offen-
ſive inder Geſamthaltungder Partei, eine Taktik,
die in der Kampfperiode auf allen Gebieten die äußerſte Tat-
kraft entwickelt, auf alle Provokationen der Gegner ſcharf ant-
wortet, in jedem Moment die Energie und den Kampfmut des
Proletariats aufs höchſte ſteigert. Mit einer kräftigen offen-
ſiven Politik iſt auch ſchon dafür geſorgt, ſowohl daß die Maſſen
handeln, als daß ihr Auftreten Früchte trägt. Eine konſe-
quente, entſchloſſene, vorwärtsſtrebende Taktik der Sozialdemo-
kratie ruft in der Maſſe das Gefühl der Sicherheit, des Selbſt-
vertrauens und der Kampfluſt hervor; eine ſchwankende,
ſchwächliche, auf der Unterſchätzung des Proletariats baſierte
Taktik wirkt auf die Maſſe lähmend und verwirrend. Jm erſteren
Falle brechen Maſſenſtreiks „von ſelbſt“ und immer „xrechtzeitig“
aus, im zweiten bleiben mitunter direkte Aufforderungen der
Leitung zum Maſſenſtreik erfolglos.

Hätten wir bis jetzt eine kräftige offenſive Taktik befolgt,
hätte man beiſpielsweiſe zum Zarenbeſuch in Berlin einen ein-
tägigen Proteſtmaſſenſtreik veranſtaltet, wie ſolche Dutzende
von Malen in andern Ländern vorgekommen ſind, hätte man
zum Kaiſerjubilänm, ſtatt ſich wie das Zentralorgan bei
nahe zu entſchuldigen, daß ſich das Proletariat an der Farce
nicht beteiligt, im ganzen Reich republikaniſche Maſſendemvn-
ſtrationen gemacht, ſo würde das, obwohl nicht direkt mit der
preußiſchen Wahlrechtsſache verbunden, die Poſition unſrer
Partei und die Chancen unſeres Kampfes ſowohl um das
preußiſche Wahlrecht wie auch im Kampfe gegen die Militär
vorlage bedeutend geſtärkt haben. Läßt man ſich aber alle
Jnfamien ruhig gefallen, ſo demoraliſiert man die Maſſen und
feſtigt die Gegner in ihrem Uebermut. Wird unter ſolchen
Umſtänden plötzlich ein Appell an die Maſſen ergehen, einen
Maſſenſtreik zu „machen“, dann kommt entweder nichts oder ein
zaghafter Anlauf zuſtande, der die Partei blamiert und die
Maſſen noch mehr entmutigt.

Die Maſſenſtreiks laſſen ſich alſo nicht beliebig inſzenieren,
als taktiſcher Kunſtgriff, der zu jeder Art Politik paßt. Sie
können nur machtvoll und wirkſam auftreten, als Steigerung
einer bereits im Gange befindlichen Aktion, als Ausdruck einer
hohen Spannung der revolutionären Energie der Maſſen.
Will man eine ſolche in günſtiger Situation auslöſen, dann
muß die Partei vor allem ſelbſt in ihrer Haltung auf der
ganzen Linie in die politiſche Offenſive treten. Alsdann fort
mit allen parlamentariſchen Selbſttäuſchungen, mit aller parti
kulariſtiſchen Winkelpolitik, mit allen Jlluſionen in bezug auf
den alten und „neuen“ Liberalismus, mit allen Experimenten,
um heute das Zentrum mit Hilfe der Nationalliberalen und
morgen die Nationalliberalen mit Hilfe des Zentrums als die
„wahre Reaktion“ zu ſtürzen. Fſt der preußiſche Wahlrechts-
kampf ein reichsdeutſches Lebensintereſſe, dann iſt auch die
Taktik der reichsdeutſchen Sozialdemokratie eine preußiſche
Angelegenheit. Nicht die Parole zum Maſſenſtreik ins Blaue
hinein, ſondern die allgemeine Geſtaltung der
Taktik im Geiſte des konſequenten revolutio-
nären Klaſſenkampfes und in der Richtung auf eine
energiſche Offenſive im ganzen, im Norden wie im Süden,
das iſt die dringendſte Aufgabe der Partei.

Ael Milturismus an Pranger.
Die Schlußabrechnung. Das Erfurter Schreckens

urteil vor dem Neichstage.
Die dritte Leſung der Wehrvorlage gab der

Sozialdemokratie am Sonnabend im Reichstage noch einmal
Gelegenheit zu einer gründlichen und wuchtigen Abrechnung
mit dem ganzen kulturwidrigen Syſtem des Mili-
tarismus. Sie beherrſchte das Kampffeld ganz allein. Die
Militariſten haben eine Schlacht verloren, der Militarismus
hat eine Niederlage erlitten, von der er ſich kaum wieder völlig
erholen dürftel! Jn einer flammenden, von leidenſchaftlicher
Empörung getragenen Rede hielt Genoſſe Scheidemann,
wirkſam unterſtützt von den Genoſſen Schulz, Frank und
Stadthagen, Gericht über ein Syſtem, deſſen ganze Bar-
barei ſoeben wieder durch das Schreckensurteil von
Erfurt gekennzeichnet und in grellſte Beleuchtung gerückt
wurdel! 16 Jahre Zuchthaus und 13 Jahre Gefängnis ins-
geſamt verhängte eine grauſame Militärjuſtiz über ſieben bis-

her unbeſcholtene Familienväter, weil ſie ſich am Tage der

Kontrollverſammlung im Rauſchzuſtande zu einigen unüber-
legten Ausſchreitungen hinreißen ließen!

Ein veraltetes barbariſches militäriſches Strafſyſtem ſtellt
die Kontrollpflichtigen für den Tag der Kontrolle unter das
Militärgeſetz. Viele Kontrollpflichtigen mögen ſich der furcht
baren Bedeutung einer ſolchen Beſtimmung kaum voll bewußt
ſein. Sie begehen in der Alkoholſtimmung unbedachte Hand-
lungen, die unter das Militärgeſetz fallen, und ſofort trifft ſie
dieſes fürchterliche Strafſyſtem mit ſeiner ganzen drakoniſchen
Härte. Ein gewöhnlicher Wirtshausſtreit, eine alltägliche
Prügelei wird nun zur Meuterei, zum militäriſchen Aufruhr.
Und ein Kriegsgericht überliefert dieſe unglücklichen Opfer des

Militärgerichtsweſens für fünf Jahre dem Zuchthaus!
Es iſt entſetztlich! Die ganze Ungeheuerlichkeit eines ſolchen
unerhörten Urteils kommt einem erſt ſo recht zum Bewußtſein,

wenn man ſich daran erinnert, daß ſeinerzeit die ſchweren
Ausſchreitungen Bonner Boruſſen mit geringen
Geldſtrafen „geſühnt“ wurden. Wenn ſich Studenten an der
geheiligten Perſon des preußiſchen Schutzmanns vergreifen,
wenn Streikbrecher kalten Blutes ſtreikende Arbeiter über den
Haufen ſchießen, da kann die Juſtiz gar milde ſein! Um ſo
aufreizender muß daher aber auch das ſchaudererregende Blut
urteil von Erfurt wirken.

An ihm entflammten ſich auch die leidenſchaftlichen An
klagen der ſozialdemokratiſchen Redner, und bis weit hinein in
die Reihen der bürgerlichen Parteien ſtand am Sonnabend der
Reichstag unter dem Eindruck dieſes Urteils, als der Genoſſe
Scheidemann das barbariſche Militärſyſtem mit flammenden
Worten brandmarkte und es mit wuchtigen Schlägen an ſeiner

Wurzel traf. Die beiden Ordnungsrufe, mit denen der nervöſe
Fortſchrittspräſident dem geſtäupten Militarismus beiſprang,
verpufften völlig wirkungslos.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion nützte die Stimmung ſofort
aus und faßte das Ergebnis der Debatte in einem Antrage zu
ſammen, der die Beſeitigung der ſchlimmſten Auswüchſe des
Militärſtrafſyſtems fordert; er dürfte am Montag in der einen
oder anderen Form vom Reichstage angenommen werden.

Daß ſo das Erfurter Schreckensurteil den Anſtoß zu einer
Reform des Militärſtrafrechts gegeben hat, mindert freilich
ſeine Furchtbarkeit in keiner Weiſe, noch kann es ſeinen ſieben
unglücklichen Opfern ein Troſt ſein! Für die Sozialdemokratie
aber wird es ein neuer Anſporn ſein, einen Militarismus,
unter dem ſolche Bluturteile möglich ſind, mit geſteigerter
Kraft und größerer Wucht zu bekämpfen!

Schärfſten Kampf dieſem Syſtem! Nieder mit dem
Militarismusl!

Ueber den Verlauf der Sitzung erhalten wir aus dem Reichs
tage noch das folgende Stimmungsbild:

Reichstag. C. B. Zur dritten und letzten
Leſung der Wehrvorlage entwickelte Genoſſe
Scheidemann noch einmal die prinzipiellen Gründe, die
unſere Partei zu einer unbedingten Ablehnung der geſteigerten
Rüſtungen zwingt. Er ſtellte an die Spitze ſeiner Darlegungen
das wiederholte Bekenntnis der deutſchen Sozialdemokratie zu
den antimilitariſtiſchen Grundſätzen der Jnternatio
nale, und er nahm für unſere Partei in Anſpruch, dieſen Kampf
mit aller Entſchiedenheit geführt zu haben. Das Blut
urteil von Erfurt das in dieſer letzten Debatte noch
eine große Rolle ſpielen ſollte gab ihm noch entſcheidenden
Anlaß, unſeren tiefen Haß gegen das ganze Syſtem auszu
ſprechen. Er brachte erneutes Material gerade gegen dieſe Vor
lage herbei. Daß ſie nur den internationalen Rüſtungswett
ſtreit ſteigert, daß ſie nicht die geringften Reformen bringt und
daß die weſentlichen Volksintereſſen durch ſie verletzt werden.
Aber auch das konnte unſer Redner ſagen: wenn wir bei der
Militärvorlage unterlegen ſind, in der Deckungsfrage
habenwirgeſiegt. Es war eine überlegene und ſchlagende
Beweisführung, als er an die Finanzreform von 1609 er
innerte, die den Hurrawahlen von 1907 folgten und
auf dieſe neuen Steuern hinwies, die das Ergebnis der letzt
jährigen Reichstagswahlen find. Mit einer neuen Kriegs
erklärung gegen den Militarismus und mit
einem freudigen Bekenntnis zum Sozialismus ſchloß unſer
Redner unter ſtürmiſchem Beifall der ganzen Frakkion.

Der Reichsparteiler Herr Schultz hatte aus den Mahnungen
der ihm naheſtehenden Preſſe gelernt, und er benützte noch dieſe
letzte Stunde, um einige Worte der V gegen die
ſogialdemokratiſche Kritik an den Einrichtungen der Armee zu
ſagen.

Dann erhob ſich Herr v. Bethmann Hollweg. Mit
ſtark betonter Entrüſtung, die zu der einfachen Wirklichkeit
ſchlecht paßt, lehnte er den Vorwurf ab, daß Deutſchland der
agent provocateure im internationalen Wettrüſten ſei. Stärke,
ſagte er, ſei der beſte Schutz vor Angriff, und ging von dieſer
nicht eben neuen Redensart aus, um gegen den ſogialdemo-
kratiſchen Antimilitarismus zu polemiſieren. Dabei beging erallerdings die unverzeihliche Unvorſichtigkeit, daß er den Enſt

unſerer Verbeſſerungsbeſtrebungen beſtritt. Eine geradezu un
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Genoſſe Scheidemann hin, der auch empörten Einſpruch ein
legte gegen die Unterſtellung, daß wir nicht ernſthaft die gegen

m. ern wolltenrade dieſer Tag

kratie, ihren Kampf gegen den Militarismus durch Beſeitigung
ſeiner Exzeſſe zu führen. Genoſſe Scheidemann hatte von dem
Erfurter Kriegsgerichtsurteil geſprochen. Genoſſe
Schulz, der Abgeordnete von Erfurt, brachte dann einen ein
gehenden Bericht über die Verhandlung, aus dem die unerhörte
durch die drakoniſchen Beſtimmungen des Militärſtrafrechts
v huldete Grauſamkeit des Urteils vollends hervorging, und
er egründete einen gerade aus dieſem Anlaß von unſerer
Fraktion neugeſtellten Antrag, durch eine Be-
ſtimmung des vorliegenden Geſetzes wenig-ſten s die gröbſten Schäden des Mirlitärſtraf-
geſetzbuches aus der Welt zu ſchaffen. Der
Kriegsminiſter antwortete mit der üblichen, aber in
dieſem Fall wirklich ganz und gar ungehörigen Ausrede, daß
das Urteil ja noch nicht rechtskräftig ſei. Als ob das Militär
ſtrafgeſetzbuch nicht gerade deshalb unbedingt der ſofortigen
Abänderung bedürfte, weil auf ſeiner Grundlage derart un
menſchliche Urteile überhaupt möglich ſind. Herr Dr. Müller-

iningen wagte zwar nicht, ſo unmittelbar für den ſozial-
demokratiſchen Antrag einzutreten, aber er drohte trotz aller
formalen Bedenken mit ſeinem Ja bei dieſer Abſtimmung,
wenn der Kriegsminiſter nicht eine ſolche Reform bündig an-
kündigen könnte. Davor hütete ſich ſelbſtverſtändlich Herr
v. Heeringen, und gab ſo dem Genoſſen Dr. Frank das beſte
Material für den nochmaligen Beweis, daß der Antrag unſerer
Fraktion unbedingt angenommen werden müſſe. Er zeigte, daß
es ſich gar nicht um einen Einzelfall handelt und daß hier ohne
Zögern und ohne Aufſchub Abhilfe geſchaffen werden müſſe,
ſolle ſich nicht der Reichstag ſelbſt eine gefährliche moraliſche
Mitſchuld aufladen. Erwägungen und Prüfungen der Regie-
rung haben uns 29 Jahre lang nichts gebracht. Hier muß die
Verbeſſerung Wirklichkeit werden. die wir Sozialdemokraten
verlangen.

Dieſe Ausführungen und der ganze Fall hatten auf das Haus
ſichtlich einen tiefen Eindruck gemacht, und ſo beantragte auch
Herr Gröber, daß Abgeordnete aus allen Parteien den Antrag
endgültig formulieren, damit er am Montag der' Beſchluß-
faſſung vorgelegt werden kann. Seine Annahme, die ſicher er-
ſcheint, ſtellt einen ſtarken Erfolg unſerer Fraktion dar.

Die Abſtimmungen über dieſen Antrag, über den Antrag der
Nationalliberalen auf Wiederherſtellung der drei geſtrichenen
Kavallerieregimenter und über die geſamte Militärvorlage
finden am Montag ſtatt; ebenſo werden die Deckungsvor
lagen endgültig erledigt, abgeſehen vom Reichsſtempelgeſetz,
das heute verabſchiedet werden muß

Zur Neform des gmitärſtraſpeſerbuqhe.

Reichstag vertagte am Sonnabend die Weiterberarung
und Abſtimmung über den ſogialdemokratiſchen Antrag, eine
ſefortige Reform des Wilitärſtrafgeſegbuchs vorzunehmen, auf
Montag wobei kein Zweifel blieb, daß der Antrag eine große
Mehrheit erlangen werde, falls die Regierung nicht beſtimmte
Zuficherungen gibt.

Die Regierung hat nun aus dieſem Beſchluß die nötigen
Folgerungen gezogen und ſofort nach Schluß der Sonnabend
ſitzung eine Konferxwn z einberufen, über die berichtet wird:
Am der Konferenz nahmen Vertreter des Kriegsmini

ſteriums und des Reichskanzlers, ferner folgende Abgeordnete
teil: Dr. Müller-Meiningen und Waldſtein von der Fort-
ſchrittlichen Volkspartei, van Calker und Prinz Schönaich
Carolath von den Nationalliberalen, Graf Weſtarp und
Dietrich von den Konſervativen, Gröber vom Zentrum,
Schultz von der Reichspartei und Dr. Frank von der Sozial
demokratie. Zu einer Einigung kam man nicht, zumal die
Regierungsvertreter nicht in der Lage waren, beſtimmte Zu
ſicherungen zu geben. Es iſt jedoch in Ausſicht genommen,
am Montag noch vor Beginn der Sitzung nochmals Verſuche
zu unternehmen, eine Einigung zu erzielen. Die Beſprechung
unter den Vertretern der Parteien bezog ſich nicht nur auf die
Feſtlegung mildernder Umſtände, ſondern auch
auf die Einfügung eines Mindeſtmaßes der feſtzuſetzen
den Strafen im Falle Zubilligung mildernder Umſtände. Die
Sozialdemokraten ſtellten die radikalſten Forderungen, wäh-
rend die Fortſchrittspartei und die Nationalliberalen weniger
weit gehen wollten. Die Parteien der Rechten verhielten
ſich völlig ablehnend.“

Das war zu erwarten. Jndeſſen: mit oder ohne die reak
tionären Herrſchaften die Reformen werden kommen. Dafür
wird die Sozialdemokratie ſorgen.

Politiſche Ueberficht.
Halle (Saale), den 30. Juni 1918.

Am die Steuerpflicht der Fürſten.
Mit der ziemlich ſtarken Mehrheit von 207 gegen 150 Stim

men hat der Reichstag beſchloſſen, die Steuerpflicht der Fürſten
bei den Deckungsſteuern geſetzlich feſtzulegen. Die Regierung
hat zwar von vornherein erklärt, daß eine ſolche Beſtimmung
für ſie unannehmbar ſei, aber die Reichstagsmehrheit, be
ſtehend aus der geſamten Linken und einem Teile des Zen-
trums, hat ſich dadurch nicht einſchüchtern laſſen. Die Regie-
rung hat ſo oft „Unannehmbar“ gegenüber verſchiedenen Wün-ſchen des Reichstags geſagt und hat ſich ihnen dann doch ge
fügt, daß ein ſolches Unannehmbar nicht weiter hoch anzu
ſchlagen iſt. Auch die Stimmungsmache, die in der Preſſe ge
trieben wird, ändert hoffentlich an dem Beſchluſſe des Reichs
tags nichts.

Jn der Poſt verſucht der bekannte Frhr. v. Zedlitz, die
Regierung aufzuputſchen, einem Geſetze mit ſolcher Belaſtung
die Zuſtimmung zu verſagen. Und in der Germania
ſpricht einer vom rechten Flügel des Zentrums, der es mit der
Regierung nicht verderben will, von einem „Verſehen“, daseinem Teil des Zentrums mit der Zuſtimmung zu dem Antrage
paſſiert ſei. Ausgeſchloſfen wäre es freilich nicht, daß das Zen
trum bei ſeinem Kuhhandel mit der Regierung ſich verpflichtet
hat, die geſetzliche Feſtlegung der Steuerplicht der Fürſten
preiszugeben. Dann hätte die Germania recht, dann wäre das
ein „Verſehen“ derjenigen im Zentrum, die an ſo plötzliche,
raſche Umfälle ſich trotz aller Uebung nicht gewöhnt hatten.
Würde dementſprechend das Zentrum am Montag anders
ſtimmen, ſein „Verſehen“ gut machen, dann wäre freilich mit
anderen Komplikationen zu rechnen.

Der Lokalanzeiger ſchreibt nach dieſer Richtung ziemlich be
ſorgt:

„Das Reichsvermögenszuwachsſteuergeſetz gilt noch keines-
wegs als geſichert. Hier iſt der ſtrittige Punkt die Steuer
freiheit der Fürſten. Nach allem, was man am Sonnabend

An dem Augenblick wo die bürgerliche

e Darauf gerade wies ihn in ſeiner ſchlagenden Erwiderung

verbeſſ
ſollte noch den deutlichſten Beweis

erbringen für den unerſchütterlichen Willen der Sozialdemo

im n m kann man daß der ſogialAntrag en net der Fürſten
egen wollte, wieder pffeit e hat ſicheines beſſeren beſonnen, zum Sepege daß die

Regierung hier ein c würde. Abernun verlautet, daß die rin re be
ſchloſſen haben ſollen, bei Abl ihres Antrages
gegen das Geſetz ſtimmen zu en. Mit ihnen
dürften wieder die Konſervativen wahrſcheinlich auch die

olen, Welfen und einige vom Zentrum zuſammengehen.

geſetzes beſiegelt.“
e bedeutſam für das Schickſal des Vermögens

zuwachsſteüergeſetzes iſt die Meldung, die eben aus Dresden
kommt, wonach der ſächſiſche König ſich „mehrfach in ſehr
energiſcher Weiſe gegen die Reichgwermögenszuwachsſteuer
ausgeſprochen und damit nachdrücklich den Standpunkt unter
ſtrichen haben ſoll, den Sachſen in ſeiner bundesſtaatlichen
Finanzpolitik von jeher eingenommen hat.

Möglich iſt es indeſſen ſchon, daß es heute (Montag) im
Reichstage noch zu Ueberraſchungen kommt.

Der Wehrbeitrag erfaſungewidrig.

Die Deutſche volks wirtſchaftliche Korreſpondenz hat aus-
getüftelt, daß der beſchloſſene Wehrbeitrag „verfaſſungswidrig“
ſei. Artikel 58 der Reichsverfaſfung beſagt: „Die Koſten und
Laſten des geſamten Kriegsweſens des Reiches ſind von allen
Bundesſtaaten und ihren Angehörigen gleichmäßig zu tragen,
ſo daß weder Bevorzugungen, noch Prägravationen einzelner
Staaten oder Klaſſen grundſätzlich zuläſſig ſind.“ Dieſem
Artikel widerſpreche der Beſchluß des Reichstags über den
Wehrbeitrag in aller Form, da durch ihn ausſchließlich ein
zelne Klaſſen belaſtet worden ſeien.

Die Ausführungen ſind der Deutſchen Tageszeitung im
Grunde aus der Seele geſprochen doch hängen ihr die Trau-
ben zu hoch. Sie bemerkt ſchließlich: „Formell dürfte die
Frage inſofern anders liegen, als der Begriff der „beſitzenden
Klaſſen“ mit dem der Klaſſen“ im Artikel 58 der Reichsver-
faſſ nicht ohne weiteres identiſch iſt; die Zugehörigkeit zu
einer „Klaſſe“ im Sinne des Artikel 58 iſt ſchwerlich durch das
Vorhandenſein oder Nichtvorhandenſein eines beſtimmten Be-
ſitzes gegeben.“

Bisher hat ſich die Deutſche wirtſchaftliche Korreſpondenz
noch nicht darüber aufgeregt, daß infolge der ungerechten in
direktem Steuerpolitik die große Maſſe des Volkes alſo die
minderbemittelte Volksklaſſe, am meiſten und fühlbarſten
bluten muß. Die patriotiſchen Herrſchaften entdecken ihre
„Verfaſſungstreue“ gewöhnlich immer erſt dann, wenn ſie
auch einmal zahlen ſollen

Das Erfurter Schreckensurteil.
Ueber die Verhandlungen vor dem Erfurter Kriegsgericht,

die mit einem ſo entſetzlichen Urteile endeten, wird uns in Er
gänzung der kurzen Notiz vom Sonnabend noch aus Erfurt
geſchrieben: Wegen militäriſchen Aufruhrs und Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt ſtanden am Freitag ſieben Landwehr-
leute, und zwar die Arbeiter Moritz Sen, der Zimmermann
Friedrich Hagemeyer, der Arbeiter Karl Ropte, der
Zimmermann Karl Georges, der Bergarbeiter Thielo
Kolbe, der Maurer Friedrich Langholm und der Knecht
Karl Schirmer vor dem Kriegsgericht in Erfurt. Sämmtliche
Angeklagten wohnen in Wolkremshauſen bei Nord
hauſen. Sechs von ihnen ſind Familienväter. Der
Anklage liegt folgender Sachverhalt zugrunde: Die Ange-
klagten kehrten am 16. April 1913, von einer Kontrollver-
ſammlung zurückkommend, in einem Reſtaurant in Rux-
leben ein, wo ſie wie das namentlich in ländlichen Gegenden
bei derartigen Anläſſen üblich iſt dem Alkohol zuſprachen.
Jm angetrunkenen Zuſtande ließen ſich die Leute nun zu
törichten Handlungen hinreißen, die, weil ſie an dem Tage den
drakoniſchen Militärſtrafgeſetzen unterſtan-
den, verhängnisvolle Folgen für ſie haben ſollten. Die Ange-
klagten umlagerten die Ausſchankſtelle, tranken tüchtig Bier
und beläſtigten eine am Ausſchank beſchäftigte Frau. Der An-
geklagte Georges war auch mit einem anderen Gaſt in Diffe-
renzen geraten. Als der Polizeiſergeant Müller in das Lokal
kam und die Leute zur Ruhe und zum Zuhauſegehen auf-
forderte, kam es zu Auseinanderſetzungen. Auf Anordnung des
Poliziſten forderte der Wirt nunmehr die Leute auf, das Lokal
zu verlaſſen. Dieſe leiſteten Widerſtand und nahmen eine
drohende Haltung ein.

Der Poliziſt rief telephoniſch den Gendarm Stock herbei.
Die Beamten drängten die Landwehrleute zur Tür hinaus,
wobei ſie, durch den heftigen Widerſtand veranlaßt, die
Waffe zogen.

Der Angeklagte Sen erhielt von dem Gendarm mit dem
Säbel einen Schlag auf den Arm. Der Alkoholteufel peitſchte
die Leute zu noch weiterem Widerſtand auf. Sie verſuchten
gemeinſam erneut in das Haus einzudringen, weil ſie der An
ſicht waren, daß ſie zu Unrecht hinausgeworfen ſeien.

Vor Gericht erklärten die Angeklagten unter Tränen,
daß ſie ſich heute gar nicht denken könnten, wie das alles habe
ſo kommen können, ſie hätten im Rauſch nicht gewußt, was ſie
taten. Einige Angeklagte ſollten nach Jnformationen, die das
Gericht eingezogen hatte, aufrühreriſche und gewalttäige Men-
ſchen ſein. Doch der Gemeindevorſteher von Wolk-
ramshauſen ſtellte ihnen das beſte Zeugnis aus. Sie
ſeien alle gute Charakteure, und man könne ihnen
nichts Nachteiliges nachreden. Sie ſeien nur durch
den Einfluß des Alkohols zu der Tat hingeriſſen worden. Auch
für die Annahme des Vorſitzenden als ob die Angeklagten von

„einer gewiſſen Seite“ durch falſche Belehrun-
gen beeinflußt worden ſeien, wurde in der Verhandlung
nicht der geringſte Beweis erbracht. Während der
Verhandlung ſpielten ſich tragiſche Szenen ab. Die Plädoyers
mußten mehrere Male unterbrochen werden, weil der Ange
klagte Georges in Weinkrämpfe fiel. Die Frau eines An
geklagten mußte ohnmächtig aus dem Zuhörerraum
ge tragen werden.
Das Urteil lautete, wie ſchon mitgeteilt, gegen Sen auf fünf

Jahre drei Monate Zuchthaus, Hagemeyer fünf
Jahre ſechs Monate Zuchthaus, Schirmer fünf
Jahre zwei Monate Zuchthaus, Georges fünf
Jahreſechs Monate Gefängnis, Kolbe fünf Jahre
drei Monate Gefängnis, Langhelm ein Jahr und
Ropte ſieben Monate Gefängnis. Ferner wurde gegen die
erſten fünf Angeklagten die Entfernung aus dem Heere aus
geſprochen.

eht dies, dann iſt das Schickſal des neuen Beſitzſteuer-

geſetz verfallen iſt nd auf ſeine Tat e

wie dergeben zu wollen.

w4Das h hat im Alke tiefſte Saghee und am nd auch i Neiderage von as
Rednern unſerer die ſchä Brandmarkung ur-Pr
fahren. Man leſe den Reichstagsberiſt darüber nach. a zu o

Streikende und Stre re her.
Kürzlich wurde in Frauendorf be Stettin ein Streitken

der von einem S e c die Tat des Arbe
willigen reikden Kühl das Meſſein den Leib ſtieß und durch die Verleh g ſeinen Tod herbe
führte, ſteht einwandfrei feſt. Der andenburg iſt naſts
unſeren Begtiffen ein Mörder, der eiij blühendes Menſchen
leben auf dem Gewiſſen hat. Trotzden alſo B. dem Straße

ſehr ſchwere Stre

o H abgeſpielle aue vent
itswilligen, ſonden zus an

rligen Schwurgerich

e Und Willi Mann aror
flaufes, der entſtang Weg

ßämtl
ſteht, wurde er auf freien Fuß geſetz

Nun das Gegenſtück: Es hat ſich in S
dings handelt es ſich nicht um einen 9
um einen Streſkenden. Vor dem
ſtanden am Donnerstag die Maurer Boa
Sie werden beſchuldigt, anläßlich eines
als Arbeitswillige unter polizeilicher ſewachung von eine gute
Neubau nach ihrer Wohnung gebrachtſwurden, Gewalttätiß
keiten gegen die Polizei begangen zu zben. Bauske ſoll, u
behauptet die Anklage, mit einer Flaſch
geworfen haben. Die als Zeugen verne
die Täterſchaft Bauskes verwickelten ſi
gegen bekundeten verſchiedene Arbeite
ganges waren, auf das beſtimmteſte, da
hat. Die Beweisaufnahme hat ſona
wegen des angeblichen Täters Bauske
muß; aber die Staatsanwaltſchaft hatt
aber zur Verhandlung nicht erſchiene
dieſen Zeugen wollte ſie nicht verzichte
darauf, die Verhandlung bis zur nächſt
periode im Oktober d. J. zu vert
aber und das iſt das Unglaubliche
und der Mitangeklagte Müller in Haft
beachte: in Stettin handelt es ſich umeinen Arbeitswillige
Totſchläger, der doch ſicher eine hohe Stafe zu erwarten ha
in Stolp iſt ein Streikender angeklagt dem die ihm zur La
gelegte Tat nicht nachgewieſen wurde u deshalb ebenſo ſich
freigeſprochen werden muß. Jm erſterm Falle wird der A
beitswillige ſofort aus der Haft entlaſſn, im letzteren blei
der unſchuldige Streikende im Gefärgnis! Während d
Mörder Brandenburg nach der Tat ſofor auf freien Fuß geſe

nach einem Poliziſte jn sch
menen Beamten üb
in Widerſprüche; d
die Zeugen des Vo
auske nicht geworfen

bereits ergeben, da
in Jrrtum vorliege
och einen Zeugen, de

war und gerade a
Das Gericht r
Schwurgerichtg
en. Bis dahin
der Maurer Baus

halten werden !“Ma
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wurde, befindet ſich Bauske wegen nes weit geringere
Delikts ſeit dem 12. Mai d. J. in Haft. Bauske iſt verheiratund Vater von vier kleinen Kindern M

Treffender kann wohl kaum illuſtriett werden, daß wir
Preußen in einem Rechtsſtaate leben entzüelBordür

Deutſches Reich.
Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichſtags hat weiter

Bericht erſtattet über die Wahlprüfung des A i z ſ ch (Vpin Liegnitz 5 (Löwenberg). Es war im Se
worden, daß 15 Wähler zu Unrecht gewählt t e

n e mod.ein Bahnhofsvorſteher ſeine 69 Beamten
Kopſch war mit 105 Stimmen Mehrheit
man ihm die obigen 84 Stimmen abzöge, bliebe noch ei
Mehrheit von 21 Stimmen. Die i ion erklärte deshg
die Wahl für gültig., Du Wahlprüfungen Zu

an

werden beſtimmt noch am Montag im Reit
werden.Der Rücktritt des Kriegsöminiſtere wird wieder einn o

angekündigt. Die Militärpol. Korreſp. weiß wieder einm Blusen
von der Abſicht des Kriegsminiſters zu berichten, ſobald
Heeresvorlage verabſchiedet ſei, zurückzutreten. Angeb
wünſche er die Stellung eines Armeeinſpekteurs derſchaffenden 8. Armeeinſpektion. Als ſein Nachfolger Bl
Jnſpekteur der Feldartillerie, General v. Gallwitz
der früher ſchon dem Kriegsminiſterium angehörte.die Poſt, die dem Kriegsminiſter nicht grün iſt, weil er wagen
immer auf ihre phantaſtiſchen Pläne einging, wagt icht, Reter
dieſer Meldung zu ſtehen. Sie erklärt, es lediglich rejeriere

Es dürfte ſich auch jetzt wieder in der Hauptſache Sti
mungsmache drehen, die von den Gegnern des Kriegsminiſte
ausgeht.

Die Landtagserſatzwahl in LippeDetmold.
eines verſtorbenen fortſchrittlichen Abgeordneten tte gute,
Sonnabend Nachwahl zum Lippeſchen dtage ſtattzufind
Genoſſe Kronhage erhielt 1110, der Fortſchrittler We
ſcheidt 767 und der Konſervative Brink 381 Stimmen.
findet Stichwahl zwiſchen unſerm Genoſſen und Foſchrittler ſtatt. Hoffentlich gelingt es, die wenigen ger ab
luten Mehrheit fehlenden Stimmen in der
herauszuholen.

Ein Juſtiz Jrrtum? Vor einigen Monaten wurden un
Gothaer Parteiblatt und mit W ſein Gew 5
ein Arbeiter Raab, wegen Beleidigu a eißberg aus Dietharg verurteilt. Der l tMonate Gefängnis, unſer Zatehien v
Ausgangspunkt der Klage bildete eine e
Dietharz, für die Henneberg, der bisherige Schul
kandidierte. Er fiel bei der neuen Wahl durchDurchfall iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß Raab in

ihm das Volksblatt mitgeteilt hatten, vor 16 Jahren J
dem Bau der Waſſerleitung in Dietharz von dem VSchultheißen und ſeinen Söhnen i fig Holz n
die er tung getrieben worden, um ſie ſo gutbrauchbar zu machen. Die Tatſache konnte a tig
werden, daß die Waſſerleitung immer mangelhaft war.
Firma, die ſie ausgeführt hatte, ſoll ſogar die mit der Af J äopy
führung betraut geweſenen Beamten entlaſſen haben, W gest
man annahm, es lie ein Konſtruktionsfehler vor. Fs wi] Zern
den auch, nachdem Raab ſeine Behauptung aufgeſtellt ha
Unterſuchungen vorgenommen und Teile der Leitusg b
gelegt und gereinigt, ohne daß die Angaben des Raab beſtät ewurden. Erſt jetzt, am vergangenen e fand schö
an einer Stelle der Waſſerleitung einen feſt in das Rohr e echt
gekeilten Holzſtöpſel, der dem Waſſer den W er n
Wenn nun auch der Fundort ſich nicht mit den witverurteilten Arbeiters deckt, ſo muß eben deregſt a d

daß zwiſchen der Tat und der Au nd liegJedenfalls aber dürfte ſo viel ſehen rund 3
Fundes der Prozeß wieder e inre h T
freigeſprochen werden muß. Natürlich kann rnicht mehr von einem „ſozialdemokratiſchen“ Wah n
geſprochen werden.

Oeſterreich-Ungar n.
Tiszas wieder, gewählt“. Am Sonnabend wurde un Kre

Arad der ungariſche Miniſterpräſident Tisza gegen d
oppoſitionellen Kandidaten Szecheny wieder gewähltf. Ti
erhielt 2470, ſein Gegner 1563 Stimmen. Wie in Unga
und beſonders im Kreiſe Tiszas „gewählt“ wird, haben
kürzlich ſchon mitgeteilt. Um den Sieg iſt Tisza nicht zu
neiden.

Die heutige Nummer W Seiten.
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(a. 4006 Stil weiße Daumen-Hemden, Herren -Hemcden, Kinder Hemden.
Zum grössten Teil eigene Anfertigung!

Darunter: 1 Poſten Damen-Fanfasie-Hemden mit feiner,
breiter Stickerei und Durchzug, selten billig jetzt nur das Stück A.

Hehrere 100 Stück hochelegante Damen-Wäsche!
wie Nachtjacken, Beinkleider, Hemden, Unterröcke ete., aus Muster-Kollektionen stammend,
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W jetzt zu sehr hüligen Preisen!
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Um mit den grossen Beständen meiner Spezial- Abteilung

Herren- u. Knaben- Konfektion
zu räumen, sind fast sämtliche Artikel im Preise hedeutend ermässigt u. werden dieselben jetzt

ohne Rücksicht auf f rühere Preise ausserordentlich billig verkauft.

Herren- Anzüge Seelen
Qualität, solid verarbeitet jetzt nur

Herren-Anzüge See l 1 geo
Buckekinstoffe, hübsch. Dessins jetzt n.

Hodell-Anräge u. Ulster a uErsatz für Mabarbeit,

Herren-Anzüge See l
musterung, solid im Tragen jetzt nur

Herren- Anzüge Secie l re 27
garn-Qual., gute Verarb., X nur

Jetzt für jeden annehmbaren Preßs,

15“

Extra-Angehot.
200 Stäck Feinseid. Damen- Blusen

ganz auf Futter mit reicher Applikation in vielen Farben jetzt nur die Bluse

Wisehiüeher, Staudtüoher,

Handtücher in weiss und grau
mit und ohne Kanten in grosser Auswahl

zu herabgesetzten Preisen!

Ein

Weisse u. schwarze durchbrochene
Damen

reden Sohwelzer Stickereengg
in Kupon jetzt nur das Stück

Handschuhe re 16 P

Frottier- Handtücher
mit Buchstaben

56 Pf.

frother-hanctüenen 22., Damen Strümpfe m e J.

Sehlipse, Serviteurs, e u. tervig
Hosenträger für Herren u. Knaben sehr pung

1 1a Kinder -Russen-hittel o
aus haltbaren, waschechten
Stoffen mit schönen bunten
modernen Besätzen
jetzt nur das Stück 90 83 und

l überaus reiche Auswahl tadelloser Sitz, mo-
derne Fassons, ImPrelse hedeutend ermässigt.

weisse Indisch Mul--, Tüll-
und Voſle-Blusen,Wunder Schürzen 36

de in Kre wit bübechen Besätzen in 3 Grössen

a gegen jetzt nur das Stüok P
ählte. Tſie mee F

ter

ten
t zu I.

a

daten
Auaben- Varchbler

Vaschechte Stoffe

m

Ein grosser
Posten

P neueste Fassons,Stück

bunte Henen- Verten

entzütkende Muster
jetzt nur Stück 5.25 3.25 und

loſe Bestpoten Gardinen
engl. Tüll, abgep. Fenster, sow. Stückware
zu 2 bis 4 Fenster ausreich., weiss u, creme

jetzt im Preise wesentlich ermässigt.

1 grosser Posten

Vitragen-Stoffe,80 cm breit, u wir
waschechte, haltbare Qual., moderne

Muster, selten billig
jetzt nur Meter Pſ.

n wie Anstanils- Röcke
uch, Seide, Trikot, gestreiften waschechtenFantasiestoſten werden jetzt zu sehr vilisen

Preisen ausverkauft!

1 grosser PostonIngtünie höcke

mit Volant und Languette
nur das Stück

4*
grosser Posten

Damen Untertulllen
aus gut. Stoffen mit breiter Stickerei
u. Banddurchzug, Stickerei-Achseln,
gr. Ausw. jetzt nur das Stück 98, 78 u.

Damen-Hals-Rüschen
Damen-Gummi-Gürtel

Damen-Wasch-Gürtel
o du sehr billigen Preisen!

mit 13 verschiedenen Monogrammen

Schählonen

„„ſabelhaft billig“, jetzt nur P.
1 grosser Posten J

waschechte Qualit., für das Alter bis zu

10 Jahren gelten billig, das Stck. nur P

25 Ein grossor
Posten

Bewen-Auff- wen
haltbare Stoff-Qualitäten

jetzt nur Paar 3.40 3.00 2.80 2.60 2.30

Des bosohränkten Raumes wegen, kann nur ein Teoll der ausserordentt. billigen Angebote hier angeführt werden.

g N.

J.
Waren ohne n

Il

Bitte meine

Sehaufenster

zu beachten

t



J8800- Mi
in ichen Abtelungen wen Gechaftshaines heben B. Jewaltig meines Geschäftshauses haben

in einem U wie Sie bisher keine V haben
Eine seltene Gelegenheit, gute reelle Waren zu wirklichen Spottpreisen zu erstehen!

Es kommen ab Dienstag, den I. Juh, zum Verkauf:

5474 Knoben-Anzüqe
darunter die Schlager dieses Ausverkaufs:

25 Prinz Heinrich Anzüge 990
aus eisenfestem blauen Kammgarn, vollständig ge-
füttert, für 3 10 Jahre jetzt 7.90 6.75

Eine grosse Anzohl einzelne Stoff- Anzüge m h e h 47
Wasch-Anzüge, Prinz Heinrich Fasson.

Prinz Heinrich Anzüge
moderne, farbige Stoffe, nach englischen Mustern,
dauerhafte Qualitäten, für 3--10 Jahre jetzt 6.50

Mode imit. Leinen Anzüge r 3210 Jahre
Gestfreifte Safin Anzüqee ar 3-10 Jahre
Grau imit. Leinen Anzüge r 310 Jahre r

Wasch- Blusen r 8210 Jabre, jetzt 70 50O re W w ar h ää S r
Wasch- Kiftel Anzüge reizende Fassons. jeint nur 875
Grosse Posfen Leibchen Hosen r 310 Jahre nur 90 O r
Grosse Posfen Knie- Hiosen feste Stoffe, für 8—-15 Jahre nur

Solange der Vorrat reicht:Für das Alter von9—18 Jahren „junq- Deutschland- Anzüge 9*

3346 Herren Anzüge
9632 ierremnosen

hierbei hervorragende Gelegenheifskäufe zu le herabgesefzten Preisen
Herren -Anzüqge, dauerhafte Qualitäten, moderne Fassons. Mk. 36 29 24 20 15
Herren- Stoff Hosen, moderne Muster, bester Schnitt Mk. 12 9.75 8 6.50 5 3.50
Lüster-Jockefts, Lüster-Anzüqe, Staub-Mäntel, Wasch-Joppen, Wasch-Hosen, Tennis-Hosen.

R Grosse Posfen Schuhworen sind bis zu 30 2 O herobgesefzt,

Auf ele raunen Schuhe I eben

Für das Alfer von

9-18 Jahren

tterren- 0 Knoben-Siroh- Hüte 20 Rabatt Stroh Hüte
95 v otf olle modernen Ponamo- u. Sirohhüte. 2S8

Unter der Hälfte des Wertes:
Borsalino fu Lazzaro aeganter, weicher Haarhut sonst 9.50 bis 12.00, jetzt nur 70
Weiche Wollhüfe e teint I Sorge sfeife Hüte jetzt 2.66

Herren Wäsche sfaunend billig
farbiqe Oberhemden 395 325 28 Einsatz- Hemden 195
Mocco-Hemden 170 120 Macco- Hosen 1.90 S r
Sporf-hiemden r Herren Hporfhemden r Knaben I0

Kragen h Weiche Sommerkragen
je üeS alle modernen Fassons. jetzt 3 Stück

Herren-Socken geringelt 3 Poor jefzt 95 Pf.

1937 fierren-Sochen gen z Poer jeizt TS p.
Grosser Poten Bacde-Anzue for Kinder. 95S ſu fieren IWasch-Wesfen Krawaffen Stöcke Regeweirne J

Verkauf nur gegen baren men

WEISS
Herren und Knaben-Bekleidungshaus von Stodt und Provinz.

C Fenster zeigen, was 2 zue Preisen e

a Abtelunges wen Gezhafthees heben B. Gewaltiges Preisherabsetzungen W

werden hiermit ihre Recht

Nußcion

Ceschw. Jüdol,
Halle a. d. Saale, Leipzigerstrasse 101,

kommen wegen chattragtgeve

e Roth
des Lagers in

Kleidung, Wäsens, Stoffen usw.

Dienstap, Aen 1. Ah

vorm. 10 Uhr an,
W und folgende Tage

zur freiwilligen Versteigerung.

Frauen

Der Besitzer.

ntörung. u. Unregelm z
keit wehen ſich Werirgae oben ß Zandor,rau P. Brune, Oberhauſ n Nnglied d. RabattSpar

hld.) e 14. erv auſ
Der Auskunft koſtenlos. Da

ren unsJn der Zeit vom 1. bis 15. Juni 10918Gegenſknde als gefunden hier abgegeben oder angemeldet

worden

ſchrift „Friedel“, 1 Gliederarmband, 1 gold. Damenuhr(auf der Rücſeite mee 1 brauner Spagier
ſtock, 3 Loſe der Effektenlotterie des Oeſterreichiſchen
vereins, 4 vergold. Halskette mit Anhängſel, 4Se errenuhr, 1 eiſerner Bohrer (Ein et

amengürtel, 1 r und, 1ſchirm, 1 Arbeitsbu Namen Beckmann, 1 ſchwarz undweißgeſtreiftes Täſ Hn 377 Geld und 1 Schlüſſel, 1 ſchwarzer
Damenſchirm, 1 ſilb. Halskette mit Anhängſel, 4 a
1 kleiner gelber Hund, 1 Damenſchirm mit egf itztem H
riff, 1 Akkumlatorenkaſten, 1 grüne Jacke, ien 2 Fahrräder.2. Jn e Zeit wurden als verloren hier an

gemeldet:
1 gold. Gliederarmband mit 1 Hamburg. Fünfmarkftück,

1 Hutnadel (grüner Stein und Similiſteine), 1 Gürtel (blaues
Band mit ſilb. Schnalle, Stiefmütterchen), 1 Hausſchlüſſel und
1 Korridorſchlüſſel, 1 braunled. Geldtäſchchen (enth. 8,650 Mk.
bis 9 Mk., Rabattſparmarken und 2 Rezepte), 1
(dunkelbraunes Rohr, ſilb. Ring und Widm 1 Geldtäſch
chen mit 27,58 Mk. 1 ſchw. Handtaſche h Geld
täſchchen mit etwa 4 Mk., 1 gold. kängl. Nadel mit rotem Stein,
1 gewirkter grüner Gürtel mit Bronzeſchloß, 1 g.
r Nr. 118 334), 1 e (ſilber mit rotemold. Kettenarmband mit Sicherheitskette, 1 braunled. G

mit 20 Mk. (Papier) 15 Mk. ſag 1 braunled.
Geldtäſchchen mit 71 Mk. 8 1 Briefhüllerün) mit 1 Schriftſtück, 1 ropeiggr nmeſſer (Elfenbeinein

e und Jnſchrift: Erieg Weigel 1
old Kettenarmband, 1 ſchwarzes
halt 3 Aluminiumſchlüſſel, 1 Wate Erſacetuis, 1 Geldtäſchchen mit 1,50 h ſchentuch und Fahrſcheinheft), J beute über 100 Mk., 1 I.
rote Geldbörſe mit 30 Mk., 1 blauled. S dlaſggen mit
1 Zwanzigmarkſchein und ungefähr 6 Mk., 1 br r
taſche Srb t S 1 leeres Geldtäſchchen und 2 Taſchen
ſpiegel), Kettenarmband, 1 gold. Ring mit Stein, 1 kl.rotled. Gelee mit 18,25 Mk., 1 Kinderarmband a
Kranatenreif) ohne Sicherheitskette, 1 gold. ſchmale Broſche mit
weißem Frarhanger- 1 ſchwarz. Damenſchirm Kwarzeeriefte Krücke), 1 Broſche der Venlg ein Stab

erle), 1 ſchwarze enhandtaſche mit Börſe Jebſt 80 Mk.,1 Klemmer mit ſcharfen Gläſern und T ch, 1 u
Geldtäſchchen mit ungefähr 16 Mk. 1 ſchwars. Sammetgürtelmit ſilb. Schnalle (Mohnblüte), 1 zeit e thatt
1 2 Tenisbälle (gez. Tt S langer Kette, 1 e t ne

led. Geldtäſchchen mit ungefParke 1 blauled. Geldtäſchchen efähr
5 e

Den e e e
errenüber eher, 1 Lorgnettet 1 miff-
Zerrenſchem m

em W 1 e e mit 70 nund Briefmarken, 1 grünſeid. Regenſchirm mit rundemAus pf, 1 i Geldtäſchchen mit un1 braunled. eldtäſchchen mit eBraunſchweig, Fing gold. Nadel, huuſſet 1 Herren
ſchirm (Goldreif an der Krücke, R.).Die unbekannten ntümer e unter Nr. 1. Tr neten

inner

aße 6, acht h elt u machen.
Monaten im Polizeiverwal n.

e e werden an diean en Finder abgegeben werden.

Halle, den 17. Juni 1013.
Die Polizeiverwaltung.

ſchgefäße, S

2 Geldtäſ chen mit r 1 kleiner Anhänger mit der Jn-

(Zweig), 1 gold. Fihit a
u re den A Konſumverei rr wie

ſind nachſtehende
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 151 Halle (Saale), Dienstag den 1. 24. Jahrg.

Welht für de Arbeiteryreſel

Mehr denn je gilt es für die Arbeiter, dieſen Mahnruf zu
beachten. Die bürgerliche Mehrheit des vor ſeiner Vertagung
ſtehenden Reichstags hat dem deutſchen Volke neue Mili-
tärlaſten aufgebürdet, wie ſie in der Weltgeſchichte
beiſpiellos ſind. Und wenn auch ein Teil dieſer Laſt diesmal
von den Wohlhabenden und Reichen getragen wird, ſo ſind es
in letzter Linie doch die Arbeiter, die mit den ihnen von
den Kapitaliſten vorenthaltenen Mehrwert auch dieſe letzte un
geheuerliche militäriſche Schröpfung bezahlen und in der
Hauptſache die 186 000 Mann neuer Soldaten ſtellen müſſen!

Die preußiſchen Landtagswahlen haben dem-
gegenüber wieder die ganze politiſche Rechtloſigkeit
der preußiſchen Arbeiterklaſſe mit geradezu auf-
reizender Deutlichkeit aufgezeigt und mit aller Klarheit dar-
getan, daß die nächſten großen Kämpfe der preußiſchen Ar-
beiterſchaft der

Eroberung des gleichen Wahlrechts für Preußen

gelten müſſen. Eine außerordentlich ſcharfe, ja unentbehrliche
Waffe in dieſen kommenden Kämpfen iſt die Arbeiter-
preſſe, das Volksblatt. Und da muß denn mit Be
dauern feſtgeſtellt werden, daß es noch viele Hunderttauſende
von Arbeitern gibt, die den Wert und die Bedeutung der Ar
beiterpreſſe noch immer nicht erkannt haben. Wie weit bleibt
doch der Aufſchwung der Parteipreſſe hinter der bei den
letzten Wahlenerreichten Stimmenzahlzurück!

Im Vergleich zu den unüberſehbaren Maſſen der Arbeiter,
der Sozialdemokraten, iſt die Zahl der Abnehmer der Arbeiter
zeitungen, der ſozialdemokratiſchen Zeitungen, noch eine nicht
allzu zahlreiche. Können wir es nicht ändern, daß große
Maſſen von Arbeitern Leſer und Käufer einer
ſtumpfſinnigen, verblödenden, hohlen Sen-
ſationspreſſe ſind, alſo durch die konſequente Lektüre
ſolcher Zeitungen der Partei allmählich entfremdet und für den
weltgeſchichtlichen Kampf der Sozialdemokratie untauglich
werden? Wir ſagen: Nein!

Wir haben die Aufgabe, dem entgegenzuwirken.

Es muß zum Bewußtſein der Partei und der Parteigenoſſen
gemacht werden, daß der Arbeiter, der ein anderes als das
Blatt ſeiner Partei kauft, etwas begeht, was ſeiner als eines

Haſſenbewußten Sozialdemokraten ſchlechthin unwürdig iſt. Es
muß überall erkannt werden und überall, in der Organiſation
wie im Betrieb, in der Verſammlung wie im geſelligen Ver-
kehr, muß danach auch gehandelt werden: daß der Arbeiter,
der ſich mit der auf ſeine Dummheit rechnenden
bürgerlichen Preſſe befleckt, ſeine Arbeiterehre und
ſeine Parteiehre ſchwer verletzt. Wir müſſen uns endlich ent
ſchließen, in dem Bezug der Zeitung genau

ein ernſtes Stück Parteipflicht
zu ſehen, wie in dem Beitritt zur Berufsorganiſation, wie im
Lohnkampf, wie in den Wahlen, wie in allen Betätigungen des
proletariſchen Lebens. Die geiſtige Nahrung des Arbeiters darf

nicht weniger bedeuten als ſeine leibliche; und wie wir die
Parteigenoſſen vor verdorbenen Lebensmitteln behüten wollen,
ſo müſſen wir auch ſie bewahren, das Gift der Jndiffe-
renz und dieſes iſt von allen Giften das ſchlimmſte Tag
um Tag eingeimpft zu bekommen, bis das Gehirn dieſer Ver

dummung, Erſchlaffung und Entproletari-
ſierung endlich unterliegt und aus ſtolzen, ſelbſtbewußten,
kämpfenden Arbeitern gleichgültige Menſchen geworden ſind.
Sozialdemokrat und Leſer und Kämpfer der Arbeiterpreſſe muß
allmählich im Begriff zuſammenfallen. Für die Arbeiterſchaft
ſteht die Wahl folgendermaßen: ob ſie eine gute, intereſſante,

bildende, ſozialdemokratiſche Zeitung

einer elenden geſchmacksverrohenden und ver-
dummenden Geſchäftspreſſe vorziehen ſollen und
wollen. Soll man glauben, daß die Arbeiter, wenn ſie zu über
legen beginnen und wenn ihnen die Organiſation mit der
nötigen Klarheit dieſe Frage vorlegt, mit der Antwort
ſchwanken könnten? Das iſt unmöglich, und ſo ſind wir über
zeugt: Ein kräftiges Anfaſſen an allen Punk-
ten und aus dem Arbeiterhaushalt, aus den
Betrieben und Fabriken fliegt die Feindes-
preſſe, fliegt die Geſchäftspreſſe in großem
Bogen hinaus. Alle ſogenannten „unparteiiſchen“ Zeitun
gen werden um und ausgeſtaltet zu Zeitungen gegen die Ar-
beiter und gegen die Sozialdemokratie. Die Sozialdemokratie
iſt den Hetzern zu groß geworden: und ſo konzentrieren ſich
ihre Beſtrebungen darauf, ſie zu ſchwächen, ſie klein zu machen,
ſie womöglich zu vernichten. Um ſo dringender, um ſo not
wendiger iſt es, daß ſich die Arbeiter zuſammen-
ſchließen als ein einziges, unzerſprengbares
Heer, an deſſen Kraft, an deſſen Energie, an deſſen Diſziplin
alle Anſchläge zuſchanden werden müſſen. Dazu iſt aber vor
allem notwendig, daß es keine Marodeure gibt, daß nicht aus
dem Arbeiterheer immerzu Leute weglaufen und dem Feinde
Munitionsmittel zuführen. Der Arbeiter aber, der nicht die
Arbeiter-Zeitung hält und lieſt, der die Kapitaliſtenpreſſe kauft
und unterſtützt, der iſt im Grunde ein Deſerteur, der am Tage
der Schlacht zum Feinde übergegangen iſt. Ehren wir uns
ſelbſt, indem wir die Fahne der Partei, die rote Fahne unſerer

Ziele hochhalten! Ehren wir uns, indem wir
die Arbeiterpreſſe fördern!

An jeden Arbeiter, an jeden wahren Genoſſen ergeht dieſer

Ruf!
An alle Organiſationen wenden wir uns! Alle Kräfte müſſen

entfeſſelt werden! ar t

Wir wollen im Lager der Arbeiterpreſſe alle Arbeiter ſam-
meln, wir wollen, daß

das Volksblatt
auf jedem Arbeitertiſch, in jeder Arbeiterwohnung zu finden iſt!

An dieſer Aufgabe mitzuwirken, iſt Pflicht jedes auf
geklärten und klaſſenbewußten Arbeiters. Er
werbe unermüdlich der Arbeiterpreſſe,

dem Halleſchen Volksblatte neue Leſer, neue
Streiter dem Sozialismus!

Juli 1913

Ausland.
Frankreich.

Die parlamentariſche Situation iſt, wie man uns aus
Paris ſchreibt, unentwirrbar geworden. Am Freitage iſt das
ſiebente „proviſoriſche Zwölftel“ bewilligt worden, das heißt,
daß bis Ende Juli die Einnahmen und Ausgaben „proviſoriſ
nach dem Budget von 1912“ erfolgen ſollen. Denn das Budge
für 1913, das regelrecht Ende November 1912 verabſchiedet hätte
werden ſollen, liegt nach ſeiner Rückkehr aus dem Senat in der
Budgetkommiſſion der Kammer auf dem Sand. Es iſt ihm die
Luft ausgegangen. Von den außerordentlichen Ausgaben ab-
geſehen und abgeſehen von den Ausgaben, die die Militärvor-
lage verurſachen wird, beſteht trotz der fortgeſetzten Mehrein-
nahmen über die Voranſchläge ein Defizit von über 300 Millio-
nen Frank. Die Militärvorlage würde dieſes Defizit ver-
doppeln. Dazu kommen aber noch die außerordentlichen Aus
gaben in der Höhe von einer Milliarde. Neue Steuern ſind alſo
notwendig. Aber welche? Das vorſintflutliche Steuerſyſtem
Frankreichs wovon die Erbſchaftsſteuer allein auszunehmen
iſt, geſtattet eine ſchärfere Anziehung der Steuerſchraube nicht,
ohne die Ungerechtigkeiten und Unzuträglichkeiten nicht noch
mehr zu ſteigern. Die Reform der Einkommenſteuer, die 1896
unternommen wurde, iſt gegenwärtig im Hafen einer Senats-
kommiſſion geſcheitert. Wenn es ihr an den Geldbeutel gehen
ſoll, dann iſt die franzöſiſche Bourgeoiſie wenn möglich noch
bockbeiniger wie die Bourgeoiſie eines anderen Landes.

Nun hat Herr Barthou unſerem Genoſſen Jaurès ver-
ſprochen, daß die Kammer noch vor den Ferien Gelegenheit
haben werde, Steuern auf den Beſitz zu beſchließen. Wie die
Kammer dieſes Verſprechen erfüllen ſoll, iſt vorläufig noch ein
ungelöſtes Problem. Außer den Gegenvorlagen, deren Er-
ledigung noch einige Zeit in Anſpruch nehmen wird, liegen zur
Militärvorlage bereits 180 Anträge vor. Es iſt gar keine Ur
ſache, daß ſich die Zahl dieſer Anträge nicht noch verdoppelt.
Wenn die meiſten davon vielleicht nur eine Stunde beanſpruchen
werden, ſo werden andere weit mehr Zeit in Anſpruch nehmen.
Das Budget wird wahrſcheinlich auch einige Tage, vielleicht noch
mehr, brauchen. Von der Wahlreform kann unter dieſen Um-
ſtänden überhaupt nicht geredet werden. Selbſt wenn die
Kammer alſo noch den ganzen Monat Juli beiſammen bleiben
ſollte, wird ſie mit der Militärvorlage nur fertig werden, wenn
die Oppoſition auf ihren Widerſtand verzichtet. Dazu liegt aber
bis jetzt nicht das geringſte Anzeichen vor. Jm Gegenteil. So
wohl im Parlament wie außerhalb wird die Oppoſition mit ver
doppeltem Eifer fortgeſetzt. Fünf Generäle, fünf ehemalige
Armeekorpskommandanten haben ſich jetzt öffentlich gegen die
Verlängerung der Dienſtzeit ausgeſprochen. 720 000 Unter
ſchriften ſind bis jetzt auf den Petitionsliſten gegen die drei-
jährige Dienſtzeit geſammelt worden. Das zeigt, wie tief der
Widerſtand gegen die Militärvorlage geht. Wenn ſie aber nicht
vor den Ferien zur Verabſchiedung kommt, dann iſt ihre An
nahme ſehr in Frage geſtellt.

England.
Die Nachwahl in Leiceſter. Bei der am Sonnabend ſtattge

fundenen Nachwahl in Leiceſter ſiegte der Liberale mit 10 863
Stimmen über den Konſervativen, der 9279 Stimmen erhielt.
Auf den Sozialiſten Hartley entfielen 2580 Stimmen. Die
niedrige Stimmenzahl Hartleys erklärt ſich aus der Haltung
der Zentralleitung der Arbeiterpartei, die gegen ihn auftrat
und dadurch den Liberalen zum Siege verhalf.

Wohl nie hat ein Wahlkampf, ſo ſchreibt man uns aus
London, die geſamte Arbeiterpartei ſo tief aufgewühlt, wie
dieſer. Die Kampfesluſt der lokalen Mitgliedſchaft war außer
ordentlich groß. Die Zentrale der Arbeiterpartei widerſetzte
ſich aber. von Anfang an der Aufſtellung eines Kandidaten, erſt
mit mehr oder weniger überzeugenden Argumenten, al- dieſe

GGSGGGVVwwwA.—.—.eeeeeee(Nachdr.
verb.Der Eindringling.

Roman von Blasco Jbanez.
Jns Deutſche übertragen von Julio Brouta.

Areſti wurde ungeduldig.
Gut, laß den jungen Mann in Ruh, und wenn du ihn nicht

empfangen willſt, mag er warten. Aber ſag nun, was iſt
denn eigentlich paſſiert?

Judith! ſeufzte aus gepreßter Bruſt der Millionär.
Du weißt, wen ich meine

Und er ſchwankte, ehe er weiterſprach, als ſchäme er ſich da
vor, ſeinen Jammer zu offenbaren.

Jawohl, Judith, ſagte Areſti, um ihn zum Reden zu er-
mutigen. Jene Franzöſin oder Jüdin, von der du mir ſo oft
begeiſtert erzählteft Die Mutter jenes prachtvollen Büb
chens des Sohnes der Liebe. Was? Nun, was hat die
Judith angeſtiftet? Jrgendeine Hundsfötterei, denke ich mir.
Haſt du ſie in Geſellſchaft eines andern überraſcht Fſt ſie
durchgebrannt und du weißt nicht, wo ſie iſt? Nun, Menſch,
rede doch, erzähle alles getroſt, bei mir iſt's gut aufgehoben.
Uebrigens wird mich nichts von allem, was du mir ſagſt über
raſchen

Areſti ſprach gelaſſen, als ob er ſeit langem erwartet hätte,
was ſein Vetter ihm erzählen wollte. Für ihn hatte nie ein
Zweifel darüber beſtanden, daß jener Liebesroman, auf derun der reiferen Jahre begonnen, ein trauriges Ende haben

würde.
Sanchez Morueta begann leiſe und langſam zu ſprechen, als

ob es für ihn äußerſt qualvoll wäre, in ſeinen Erinnerungen
zu wühlen. Als aber der erſte Schmerz vorüber war wurde
er immer lebhafter und feuriger, und er berauſchte ſich förm
lich an der Bitternis ſeines Unglücks.

Er hatte zum erſtenmal die Tortur der Eiferſucht kennen
gelernt. Schon ſeit einigen Monaten hatte er ſich traurig und
ungemein empfindlich und erregbar gezeigt. Hatte Areſti es
nicht wahrgenommen

Oft hatte er plötzlich den Zug nach Madrid genommen und
ſich unerwartet eingeſtellt in der bewußten Villa, dem geheim-
nisvollen und ungeſetzlichen Neſte ſeines Glückes.

Verſchiedene anonhme Briefe hatten ihn auf die Untreue
Judiths aufmerkſam gemacht. Jrgendeine gute Seele war da
im Spiel, die ſein Glück kannte und es trüben wollte; vielleicht
auch eine frühere Kollegin der Divette, die ſie um ihren Wohl
ſtand beneidete. Und der große Jnduſtrie-König, jener
MillionenGewaltige, der Tauſende von Armen in ſeinem
Dienſt hatte und Flotten auf dem Meere wie ein Fürſt des

modernen Königtums, war monatelang v bis auf
die Stufe eines Spions, der allerhand elende Liſten gebrauchte,
W. de ergründen, ob die Denunziationen auf Tatſachen be
ruhten.Ach, die Liebe, Luis, rief er aus, wie klein macht ſie uns und
wie niederträchtig, wenn ſie zu ſpät kommt, in einem Alter,
in welchem wir lieben, aber nicht wiſſen, ob wir geliebt wer
den! Jetzt ſchäm' ich mich, wenn ich an alles, was ich getan
habe, denke. Und wenn's nur das wärel

Als der Sommer kam, war Judith wie gewöhnlich über-
geſiedelt in ein Häuschen, das ihr der Millionär in Biarritz
gekauft hatte. Auf dieſe Weiſe hatte er ſie näher. Dort nun
hatte er die Ueberzeugung gewonnen, daß die geheimen An
zeigen die Wahrheit ſagten. Dieſe erzählten ihm vön einem
gewiſſen Jndividuum, einem Monſieur Jules, der jung, ſchön
und elegant war und ein problematiſches, kosmopolitiſches Da
ſein führte; einem Abenteurer, der den Winter auf der Cote
d'azur verbrachte und als Croupier fungierte in den Kaſinos
von Nizza, Mentone und Monte Carlo und im Sommer die
Modebäder der Pyrenäen aufſuchte. Judith ſchien ihn ſeit
langem zu kennen. Er war jünger als ſie, und mit der Wut
eines Weibes, das ſeinen Sonnenuntergang herannghen fühlt,
klammerte ſie ſich an jenen berufsmäßigen Ausbeuter der
männlichen Schönheit, der im Bewußtſein ſeiner Vorzüge die
Abenteuerinnen der Modebäder ſich um ſeine Perſon reißen
ließ, wobei er ſich faſt immer an die Meiſtbietende vergab.

Sanchez Morueta, nachdem er die anonhmen Schreiben ge
leſen, erinnerte ſich, ſeinen Namen im Munde Judiths gehört
zu haben; in gewiſſen unbewachten Augenblicken ſprach ſie von

ihm wie von einem alten Freunde. Er wußte außerdem, daß
der Abenteurer lange Zeiträume in Madrid zugebracht hatte,
indem er ſeinen, Sanchez Moruetas noch warmen Platz ein
nahm, ſobald der Millionär die Rückreiſe nach Bilbao ange
treten. Jetzt erſt begriff er die immer größeren Forderungen
Judiths, ihre Geldgier, ihren angeblichen Wunſch, ihre Stel
lung zu ſichern.

Der Millionär bedauerte ſeine Freigebigkeit nicht. Was
bedeutete jene fortwährende Anzapfung, die das Niveau ſeines
koloſſalen Vermögens um keinen Zoll ſinken machte und ihm
das Glück verſchaffte? Was ihn wütend und ihn nervös von
ſeinem Sitze aufſpringen machte, das war die Lächerlichkeit
ſeiner Lage. Er, Sanchez Morueta, ein Mann in voller Kraft,
vor dem ſo viele zitterten, verwandelt in jenen grotesken Typus
des bezahlenden und betrogenen Alten, wie ihn die Pariſer
Novellen und Komödien immer wieder darſtellen! Er hatte
die Rolle des vieux geſpielt, über den das junge, glückliche,
verliebte Paar lacht, während es ſeine Banknoten verjubelt.
Tod und Teufell Aus Achtung vor dem eignen Namen, aus
Rückſicht auf ſeine Familie und die verdammten ſozialen
Pflichten war er aus dem traurigen Abenteuer davongegangen,
ohne einen von den beiden zu erdroſſelnl

Menſch, ſetz dich doch, ſagte der Doktor erſchrocken beim An
blick des wie ein Wahnſinniger um ſich ſchlagenden Rieſen.
Schlage um Gotteswillen die Möbel nicht kaput. Jch weiß
wohl, da mit einem Fauſtſchlag dieſen Tiſch zertrümmern
kannſt. Du haſt das Pärchen nicht umgebracht und haſt wohl
getan. Biſt du etwa der erſte oder der letzte, der von ſo einem
Schnepfchen hintergangen wird? Bitte, erzähle weiter.

Der Millionär brauchte eine ziemliche Weile, um ſeine
Faſſung wiederzugewinnen, und als er den Faden ſeiner Er
zählung wieder aufnahm, ging er mit einem Sprung über
zum Schlußkapitel ſeiner Liebesgeſchichte, zur letzten Unter
redung mit Judith, zwei Nächte vorher in jenem Häuschen von

wo er die ſchönſten Sommer ſeines Lebens verbracht
atte.
Sanchez Morueta war hereingeſchneit gekommen, ohne ſich

anzukündigen, und hatte Monſieur Jules an ſeinem Platze
überraſcht. Jn Wirklichkeit war die Ueberraſchung keine voll
ſtändige geweſen. Geſehen hatte er ihn nicht, ſondern bloß
ſeine Anweſenheit erraten aus der Unordnung des Zimmers,
aus den Einzelheiten, die auf eine ſchleunige Flucht ſchließen
ließen, während die Zofe Judiths ihn vor der geſchloſſenen
Türe unterhielt.

Hierauf hatte ſich eine furchtbare Szene zwiſchen ihm und
ſeiner Maitreſſe abgeſpielt. O, das herzloſe Weib! Wie grau
ſam und offenmütig hatte ſie ihm zu verſtehen gegeben, daß
ſie ihn ſatt hatte! Sie hätte ihn weiter betrügen können; ſie
hätte noch einmal leugnen und ihn in jener ſüßen Blindheit
erhalten können, die ihm die Kraft benahm, die herbe Wahr-
heit zu ſuchen. Aber nein, ſie wollte nicht weiterlügen, ſie war
raſend verliebt in ihren Jules, um den ſich noch andere,
jüngere Weiber bewarben. Und um ihn endgültig für ſich zu
gewinnen, wollte ſie ihn heiraten und zögerte keinen Augen
blick, das Herz des Millionärs mit zyniſcher Freimütigkeit in
Fetzen zu reißen.

Ha, wie ſie jenen Hallunken vergötterte, bloß weil er jung
und ſchön warl Mit welcher Frechheit hatte ſie ihre Leiden
ſchaft bekannt! Der Millionär ſchäumte vor Wut bei dieſer
Erinnerung. Er ſah ihre Augen vor ſich, voll frecher Heraus
forderung, die Nugen einer brünſtigen Wölfin, und noch tönten
ihm ihre zerreißenden Worte in die Ohren, in jenem inter-
nationalen Jargon, der ihn in der erſten Zeit ihrer Liebſchaft
ſo ſehr entzückte.

Jawohl, mon vieux. Jch ſchätze ihn, ich liebe ihn. Jch habe
ſtets ein faible für ihn gehabt. On ne badine pas mit der
Liebe. Wenn du mich liebſt, nun, ſo mag's ſein. Aber du
darfſt mich nicht mit Eiferſuchtsſzenen quälen; du mußt dich
mit dem armen Jules gut vertragen. Wenn nicht, dann weiß
du ja, wo der Maurer das Loch gelaſſen. Voilà.
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ſehr verſchlechtert, was die Serben kühner macht.

Friedrich Oehlschle

ſtimmen. e fügte ſich die lokale Mitgliedſchaft, aber als
an Stelle der Arbeiterpartei in die Breſche

trat, war ſie entſchloſſen, den ſozialiſtiſchen Kandidaten mit

Arbeiterpartei in London ganz und gar den Kopf. Sie ſchrien
gang unberechtigterweiſe über Diſgiplinbruch un drohten

mit der Reſignation des Fraktionsvorſizenden MacDonald.
Jn dieſem Stadium waren für die Führer offenbar zwei Er
wägungen maßgebend: Sie wollten um jeden Preis die Nieder
lage des liberalen Kandidaten vermeiden, um 1. den Rücktritt
der Regierung und Neuwahlen nicht näherzubringen und 2. um
keine liberalen Repreſſalien bei den nächſten Wahlen und damit
die Niederlage MacDonalds, des zweiten Abgeordneten von
Leiceſter, zu riskieren. Dann aber deshalb, weil eine große
Stimmenzahl für den Kandidaten der B. S. P. offenbar die
deutlichſte Verurteilung der Nichtaufſtellung des Arbeiterkandi-
daten geweſen wäre.

Daß dieſe Epiſode mit der Wahl nicht abgeſchloſſen iſt, iſt
ſicher. Sie wird ganz beſtimmt zu heftigen Auseinander
ſetzungen innerhalb der Arbeiterpartei, und wahrſcheinlich auch

innerhalb der Arbeiterfraktion führen. Denn es iſt jetzt allen
klar geworden: es handelt ſich nicht um einen vereinzelten Fall,

auch nicht um bloße Erwägungen der Taktik, ſondern es handelt
fich um die ganze Grundlage der Politik der Arbeiterpartei, ja
gewiſſermaßen um einen Konflikt zweier politiſcher Welt
anſchauungen. Das Bündmis zwiſchen Liberalismus und Ar
beiterpartei, wie es ſich in dem Vorgehen der Führer jetzt offen-

barte, erſcheint gar nicht mehr als ein zeitweiliges Auskunfts-
mittel des Opportunismus, ſondern es zeigt ſich, daß gewiſſe
Führer der Arbeiterpartei in dem Zuſammengehen von Libe-
ralismus und Arbeiterpartei ſchlechterdings ein Prinzip

ſehen und nach ſeiner Verewigung ſtreben.

Balkanſtaaten.
Die Entſcheidung im bulgariſch- ſerbiſchen Konflikt dürfte

heute (Montag) im ſerbiſchen Parlamente fallen. Die Stellung
Bulgariens hat ſich infolge der feindlichen Haltung Rumäniens

Der rumä-

5 Ehika, hat der bugariſchen Ree De e abgegeben, daß ſich Rumänien
el. eines ſerbiſch-hu erh. Krieg

es die Freiheit des
Handelns vorbehalte. Wie das Neue Wiener Abendblatt

aus t hat Reg a imeines Aus r. verhandlungen a ſei Bun 7 im
e ſein.

Jn Wiener diplomatiſchen Kreiſen wird angenommen, daß
Bulgarien dem ruſſiſch rumäniſchen Drucke in der Weiſe nach
geben wird, daß es ſich zu Konzeſſionen an Serbien
bereit erklärt. an glaubt, daß es nun doch in dem ihm bisher
unbeſtrittenen Gebiete zu Zugeſtändniſſen bereit ſein wird,
während Serbien in der ſogenannten ſtrittigen Zone, die von
Bulgarien ſo gut wie aufgegeben war, Zugeſtändniſſe machen
wird.

Die Vorſtellungen des Dreibundes ſcheinen
inſofern Eindruck auf Rumänien gemacht zu haben, daß es die
Brücke hinter ſich nicht abbrechen will, die einen Weg zur Ver
ſtändigung mit Bulgarien offen läßt. Man muß aber darauf
gefaßt ſein, daß auch das jetzige Bild bald wieder wechſelt, denn
Bulgariens Verhalten dürfte nach wie vor von der Größe der
zu bringenden- Opfer abhängig ſein.

Der Konflikt zwiſchen Serbien und Bulgarien verträgt kaum
noch eine längere Verſchleppung. Schon jetzt finden zwiſchen
den Truppen beider Länder täglich blutige Gefechte ſtatt, die
ſich vom offenen Krieg nur wenig unterſcheiden.

Bulgariſch ſerbiſche Kämpfe.
Saloniki, Juni. (Meld des Wiener K. K. Korr.

Bureaus.) Eine bulgariſche Bande unter dem Kom
mando Chriſtows ſtieß zwiſchen Monaſtir und Ochrida auf
eine ſtarke ſerbiſche Militärabteilung. Nach mehr
ſtündigem Feuergefecht gelang es den Komitatſchis, ſich unter
Benutzung von Handgranaten durch die Serben durchzuſchlagen.
Beide Teile erlitten empfindliche Verluſte. Es ſoll der Bande
gelungen ſein, die Gewehre einer Anzahl gefallener ſerbiſcher
Soldaten mitzunehmen.

Sofia, 30. Juni. (Meldung der Agenee Bulgare.) Das
Hauptquartier erhielt geſtern abend die Meldung, daß die
Serben ſtarke Jnfanterie- und Artilleriemannſchaften nicht

weit von Köäprüli zuſqmmengezogen haben. Die
Zlatowo und Jſchtip aufgeſtellten ſerbiſchen Truppen eröffne

ten geſtern ein wirkſames Feuer auf die bulgariſchen Vor
poſten. Die Bulgaren erwiderten das Feuer. Das Ergebnis
des Gefechtes iſt noch nicht bekannt. Ein anderes Gefecht
wurde geſtern nördlich von Leftera geliefert, wo die Grie
chen, die bedeutende Verſtärkungen erhalten hatten, ein be
ſonders heftiges Feuer auf Abteilungen bulgariſcher Truppen
eröffneten. Es entſpann ſich ein hartnäckiges Gefecht, deſſen
Ausgang man noch nicht erfahren hat.
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W. F. Wollmer
Grosse Ulrichstrasse 6--8.Gegr. 1769.
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Besätze, Spitzen, Bänder

Handarbeiten jeder Art 95Strümpfe, Handschuhe, Gürtel
Schleifen, Jabots

und viele andere konfektionierte Weisswaren, Wäschestickereien, Blusenstoffe.

Tel. 1361.

Paul wöner, Halle.

r Hochfeiner vRüben-Speise-Sirup
Kaiser-Sirup r 25fräseh Anpecroſten.

Paul Runkoel wm. wie Gelgtgtr. 60.
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Auf alle Waren 10 Prozent Rabatt.

Wiebach Schuh-Haus,
Kleine Ulrichstrasse 12. 1950

linventur- Ausverkauf.
Hüte!

Ungarniert von 50 Pfg. an, garniert von 1 Mk. an.
Saämtliche Putz- und Nebenartikel zum Teil unter der Häſfte des Wertes.

Reise-Hüte, Schleier, Handschuhe.
Clara Leissner, Lindenstr. 53.

Tourfsten-Vereln „Dle Naturfreunde eurenOrtsgruppe Halle (Saale) e f. in n
Mitglied des ArbeiterSportkartells HalleSaale).

Freitas den 4. Juli De abends S Uhrim großen Saal des Volksparks

Wulutundiſſ üichtinger vorrue I S
und die Salachtfelder. i Lie s5peisen qut, appetitlichReſerent: Schriftſteller u. Lehrer der Oberſchl. Arbeit.Unterrichtskurſe 2 M

Genoſſe O Oltmann, Veuttzen (O.Sqhl.) und preiswert im eigenen Heim
Eintritt 20 Pfg. Eintritt 20 Pfg der Halleschen Arbeiferschaft.h können ſich am Dienstag, abends 8' Uhr, im a Keohnhor, kröftiger und

2 vohlschmeckender, qufer
Die Verwaltung. zMakuilatur r5

n von 50 a an.
zu Oben in der GSemonse nene Buondrweoeveol, 7

cSan geren

Jede wirtſchaftliche Hausfrau benutzt die großen
Vorteile unſeres Saiſon-Verkoufs zum Einkauf von

Känſtlergardinen, Gardinen,
Stores, Vorhängen aller Ort uſw.

zu den bedeutend ermäßigten Preiſen

Vertrieb von Exzeugniſſen ſachſ.

Gardinen Fabriken
Ekeorg Meiner Co. He Halle Magdeburg

Einzelverkauf für Halle nur l658

Leipziger Straße, am Leipziger Turm

Ansiehtspostkarten emptiehlt Die a. Harz 42/43.Mein Saison- Ausvernan

Einzelne Artikel weit

Ga. 600 farhige Oberhemden
mit feeten und logen Manschetten wasohechte mwodeorne Muoeter.

früher Z. O vie 4. O0 Mk. jetet S. G bie 2. 45

Weisses Oberhemden a Hachthemd e n mit und ohne Besatz
trüher 7.50 vie O0 Mk., jetet von 2.20 Mk. an

Touristen- an Sporthemden mit Eineatz, von S A. an.

Trikotagen: Maoco- Hosen und Hemden von 95 P. an.

Nota von 43 Pf. anFarbige Unterzeuge: Jacken und Hosen von 95 Pf. ansootton und Strümpfe von 8 Pf. an
Damenstrümpfe unter Preis

Rogensohirme für Damen und Herren von 1. 85 Mk. an.
TFagsohontächer in Batiet und Leinen von 10 Pf. an.Wasohoohte, farhbige Garnituren Eerviteur und Manaobotton) von 58 P. an.

e m dHandschuhe für Damen und Herren, in Glaoe, Stotff, Seide etc. von 18 Pf. an,
nur solide, gut h Fabrikate.

HHSvSGSSSſGHÄtÄTlho. 80 Dutzend osentrüger 48, 58, 78 a 110 r
Stöeke, Roisepiaids, Gamaschen, Rucksoe 58 nd 7B r

W. Brackebusch

bietet auch
diesmal

alööergevöhnlehe ſorlbil

unter Einkaufspreis-
Ca. 150 Paletots, Uisters u. Anzüge,

Ersatz für Massarbeit, früher 60.00 Mk. bis 25.00 Mk.. jetat bis 12.80 Ak.
Sport- u. Reiseanzüge mit langen u. kurzen Hoeen Von 175. 80 M. an
Herren Wasonanzone von 7. 90 AIKk. an820005 und Joppen von 1.90 Mk. animprägnierte Bozener Wettermäntel von 11. 80 Alk. an
Psterinen für Damen unä Herren von 7.90 Alk. an

Beinkleider enorm billig.

Herren- Westen in weiss und farbig von k. 90 Mk. an
Ein Posten Steh- und Doppelkragen früh 1.20 bis 60 Pf., jetzt 3 Stück 70 PF

Plastrons, Regattes und Schleifen von 4 Pf. anGa. 2000 moderne breite Binder,
früher 5.00 bis 1.20 M.. jetzt von 58 Pf. an

Herrenstiefel und Halbsohuhe in sohwarz und farbig:
Serie 4 früher 23.00 bis 18.60 M.. jetat 11. 90 A.20.00 his 14.50, jetzt 8. 90 Mkv r v 15.00 is 11.5090 jetzt 5.90 Mk.
Strohhöüte in verschiedenen Formen von 22 P. anKohte Panamas für Damen und Herren von S. 90 anWeiohe und steife Filahüte von 95 anHaarhüte, früher 12.50 bis 6.00 Mk. jetet von S. 30 an

Ca. 600 Mützen enorm billig e u

Reisekeffer und -Taschen sehr preiswort.

72brozze

mnn-
Fernruf

813.
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D Walhaſſa!
nontAn n.Aeusserst reichhaltiges Programm

Dienstag, den 1. Juli: Premiere!
Jung- Wien in HMalle!

Senſations- Gaſtſpiel des
Jugend vdperetten- -knsemhles

bekannt von ſeinen a am en priv. Carltheater

in Wien, am Königl. Landestheater in Prag, JIſchl,Karisbad, Marienbad uſw.
Artiſtiſche Leitung: Klex. Duschnitsz.

Dirigent: Kapellmeiſter Siegſfried SternSämtitch che Operetten Rollen werden geſpielt von

30 jugendlichen Künſtlern und Künſtlerinnen 30
Die Liebllnge Kaſſer Fran Joſefs!

An der Spitze der geborene Komiker Max Alexander,
en. der „Kleine Giradi“ ſowie die reizende fugendlicheKunſtlerin und Operetten-Soubrette Grete FinkKler, gen.

die Kleine Zwerenz“,
Bomben Erfolg in allen Städten:

Glänzende Ausſtattung an Koſtümen, Requiſit. und Waffen.

r m 1. bis 12. Jnuli:Alte den „Die ſieben Schwaben.
perette 3 m C. Millöcker. w45

S rtggtee Sit „Der Miladb.
Gro m Akten von Sullivan.

Zanneg eä und „Der Zigeunerbaron.
pere e ten von Joh. Strauß.

itag, denla den 8. Jun: „dDie Puppeyfee.
Große Jugend Akademie. Geſang, J und Vorträge.

Hierauf: Der Kurmärker und Pikarde.
ne den d V e Gloden d. Corneville.Donnerstag, den 10.Operette in 3 n von Robert Planquette.

ohne z n „Der Vettelſtudent.“
Operette in kten von Carl Millöcker,

Anfang Uhr. Tageskaſſe von 10--1 und 4-6 Uhr.S TKräftiges Dienstmädchen
per 15, Juli gesueht, 1893Zu melden Grosse Härkorstrasse 15, Walderholungs-

stätte Heide.

Anſichts Poſtkarten Die Volles gbandlun

Vor dem Verderben
durch Schimmel und Gärung wird alles Eingemachte ſicher geſchützt,
wenn man zum Einmachen von Früchten aller Art und Fruchtſäften

Dr. Oetker's „Einmache-Hulfe“

1 Packhen 10 Pfg., 3 Päckchen 25 Pfg. verwendek. Dies iſt das billigſte,
einfachſte und doch vorzügliche Verfahren.

Jede Hausfrau
in den Geſchäften. Wenn vergriffen, ſchreibe man eine Poſtkarte an

Eltern!

Leipzigerstrasse l2
gegenüber der Ulrichskirche

Erste

Dr. A. Oetker, Nänrmitteltabrix, Bielefeld.
e

Hochachtungsvoll

Schmickit's modernste Zahnpraxis,
Halle a. d. S.

Telephon 3015.

erhält Dr. Oecker's bewährte Rezepte
zum Einmachen von Früchten umſonſt

Eltern!

Hallesche Kinderzahnpflege
T im Jahres Abonnement von nur 3 Mark.

Krankheiten, schlechte Verdauung, übler Geruch aus dem Munde sind nur auf Vernachlässigung
der Zannpflege zurückzuführen. Um diesen Uebelständen beizeiten vorzubeugen, müssen die Zähne bereits
bei Kindern vor dem 6. Lebensjahre gründlich untersucht und behandelt werden.
kunde ist jetzt schon soweit, daß man, mit einigen Ausnahmen, fast jeden Zahn noch erhalten kann. Damit
es nun den Eltern leichter ermöglicht wird, für die Erhaltung der Zähne ihrer Kinder Sorge tragen zu
können, habe ich zu dem denkbar niedrigsten Preise ein Jahres- Abonnement für Kinder von 45-12 Jahren
eingeführt und werden jedem Kinde im Jahre die Zähne des öfteren untersucht, gereinigt, kranke Zähne
gezogen oder plombiert, sodass für spätere Zeiten denselben ein gesundes und brauchbares Gebiss zur
Verfügung steht. Schonendste Behandlung 2zugesichert.

Die moderne Zahnheil-

Leipzigerstrasse l2
gegenüher der Ulrichskirche.

Nen?! Nemu?!
A. 36le Berufswranldeiten ter Maurer und Bann

Von Dr. med. E. Thesing, Magdeburg.
Preis 20 Pfennig.

Zu beziehen durch die

Volks-Buchhandlung, Halle (S.),
Harz 42/43.

Mein großer

Saion- Ausverkauf
beginnt morgen und bietet durch teiülweise grosse

p. vr
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fur günstige

1963 Meine Fenster-Auslugen sagen Ihnen alles

LLIIIIII

Halle (Saalse),

Finzeſpagre bis T o rmüsvfet.
III =IIIIII I 117Schulhaus u dolmnt

Grosse üiriehsirasso
Ecke

Schulstraße.

Waschgefässe,
2 Repargturen, empfiehltIII Morgen u. fed. Dienstag

16 Schlachtefeſt.
oh. Fisoher,Grete Goſenſtraße '39.

Soitfert, Burgſtr. 8.

e

e 3 S 5 r
Mein diesjähriger, alle Abtei-
lungen umfassender grosser

bietet solche Vorteile, die s0
leicht nicht übertroffen werden.

Sehaufenstor zeigen
alles, u. bitte ich um Besichtigang.
Der weiteste Weg ist lohnend!

Jackett und Bock-Auräge
auch Marenge- Jackett u. Westo
und dazu passende getreifte Hose.

Paletots, Häntol I. Peleriue

aus Gummi und imprägn. Stoffen.
Bozenerlläntelu. Tourist.-Joppen.

Knaben I. Jänghngg-Auräge

Wasch-Blasen, -Joppen, -Anrüge.
Finzelne Hesen. Sport Hemden.

Sonntags d Arbeitshosen

Berufsbekleiänng für allo Ge-
werke und Industrierweige.

Cravatten und Väsche

Hüte, Mützen, Schirme, Stöeke.
Unterzeuge, Hoseenträger u. V.

in T38 Gr. Ulrichstrasse 36
Nitglied des Rabatt-Spaervereins.

S
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 151 Halle (Saale), Dienstag den 1. Juli 1913 24. Jahrg.

vorlage St Annahme und damit ein ereignisreicher Abſchnitt

wiſſe Parlamentarier Im Zulent nen ſonſt könnte es mit
d zu Ende ſein iterkec e ſo ſchnell umlernen wie Sie. Wir denken

Deutſcher Reichstag.
172. Situng: Sonnabend, den 28. Juni, vormittags 10 Uhr.

Am Bundesratstiſch: v. Heeringen, Kühn, Dr. Delbrück.

unächſt wird der Antrag betr. di ibis r re Driagung der Reccho tage
Hierauf wird debattelos in dritter Leſung das Abkommen zur

Vereinheitlichung des Wechſelrechts ſowie das Geſetz betr. de
rung zweier Reichstagswahlkreiſe erledigt.

Es folgt die
dritte Leſung der Wehrvorlage,

Abg. Scheidemann (Soz.):
Wir ſind der Stunde näher gekommen, in der dieſe Militär

unſerer Geſchichte zum Abſchluß kommt. Der Abſchluß überraſcht
uns nicht. Wir haben in den letzten Monaten alle Bitterkeit eines
ausſichtsloſen Kampfes in vollen Zügen koſten müſſen. Uns ſtand

W wie de es nennt, die verfluchte, kompakte Majorität,
r ſchlimmſte Feind der Wahrheit und jeden Fortſchritts. Wir

wollen in letzter Stunde noch einmal feſtſtellen, daß wir dies Geſetz
bekämpft haben, und daß wir Sie, die dies Geſetz annehmen wollen,
und den Geiſt, aus dem heraus das Geſetz geboren, draußen weiter
bekämpfen werden. (Bravo! bei den Sogzialdemokraten.) Die Be
hauptung eines Teiles der franzöſiſchen Preſſe, daß wir insgeheim
das Zufſtandekommen der Militärvorlage begünſtigt hätten, wäh-
rend unſere franzöſiſchen Genoſſen alles darangeſetzt hätten, das

Zuſtandekommen des franzöſiſchen Geſetzes zu verhüten, iſt zu
dumm und zu kurzgfſichtig, als daß man ſich dabei länger aufhalten
ſollte. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.) Jch geſtehe gern,uns unſere franzöſiſchen Freunde weit überlegen ſind, was

Kraft des Temperaments und Beredſamkeit anlangt. r alle
ptungen ſind hinfällig, die in gehen, daß auch nur ein

l der internationalen Sozialdemokratie in der des
Mlitarismus einen ſchwächeren Willen hätte u treten la
als ein anderer Teil. Wir ſind uns durchaus einig in dem Stre
ben, Fortſchritte des MNilitarismus zu verhindern; ja mehr noch,
alles zu tun, was in unſeren i ſteht, um den Militarismus
überhaupt auf Tod und Leben zu bekämpfen. Wir empfinden nur
Haß r dieſem ren Syſtem, in das unſere Brüder
und hineingepreßt werden, indem ſie zu willenloſen Ma-
ſchinen gemacht werden ſollen, indem man von ihnen verlangt,
daß ſie die nächſten Blutsverwandten unter Umſtänden töten ſollen.

erinnere daran, was wir in den letzten Tagen über die ein
gelnen Kennzeichen r Syſtems haben ſprechen hören. Jch er
innere an das neueſte furchtbare Bluturteil, das geſtern in Erfurt

fällt worden iſt. (Lebhafte Zuſtimmung bei den Sozialdemo-
raten.) Es iſt unerhört, daß es möglich iſt, daß im Deutſchen Reich,

einem Rechtsſtaat, überhaupt derartig Urteile gefällt
werden können. (Erneute Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten.)
Reſerve. und Landwehrmänner, verheiratete Leute, milien-
väter, die ſich am Tage der Konkrolverſammlung im uſch in
einer Kneipe geprügelt haben und dabei in Konflikt gekommen ſind
mit dem Gendarmen und Dorfpoliziſten, ſind deshaib wegen mili
täriſchen Aufruhrs, und wie dieſe entſetzlichen Anklagepunkte alle
S. 16 Jahren r verurteilt worden! (Stürmiſche

ltende Pfutrufe und große Unruhe bei den ialdemokraten.
Abg. Ledebour ruft: Und da lachen die Herren noch!) Jch hoffe,

das eine Täuſchung des 7 Ledebour iſt. Jch will
in dem Zuſammenhang kein Menſch es wagt, die un

glaubkiche zu vollbringen, auch zu lachen! Aber mehr
moch: der A evertreter der Militärbehörde hat es fertig gebracht,

dieſe unglücklichen Männer, die im Rauſche ſich vergangen
48 Jahre Zuchthaus zu beantragen! (Erneute ſtürmiſche

r bei den Sagzialdemokraten.) Das iſt einfach unfaßbar.
n ich nicht wüßte, daß die Herren an die Vorſchriften des

itärſtr s gebunden wären, wäre die Frage auſ zu
ch hier noch um Menſchen handelt, die ein ſolches

Arieil fällen können, oder ob es nicht Beſtien in Menſchengeſtalt

Kaempf: Das dürfen Sie gegen Richter nicht ſagen! Große
Anruhe bei den Sozialdemokraten.) Jch habe ausdrücklich giggt:
wenn ich nicht wüßte, daß die Herren an das Geſetz gebunden
ſind. Jch bin nicht juriſtiſch gebildet; jedenfalls aber iſt es ein
unerträglicher Zuſtand, zu wiſſen, daß es überhaupt möglich iſt,
daß Dinge vorkommen. (Lebhaftes Sehr richtig! bei den

ten.) Wenn in ſolchen Fällen die Einzelheiten
Fennen wir ja doch nicht derartige Strafen verhängt werden
Saunen, ſo werden Sie begreifen, daß wir nur von Haß erfüllt
ſein Können dieſes Syſtem. Dieſer Haß iſt geboren aus wohl
verſtandener Bruderliebe und aus terlandsliebe. (Lebhaftes
Bravol bei den Sozialdemokraten.) Alle Logik, alle Mahnung zur
ruhigen Ueberl alle Erinerungen an Jhre weltgeſchichtliche
Verantwortung ſind abgeprallt an Jhren Fraktionsbeſchlüſſen, ja
wir haben erfahren müſſen, daß eine ganze Anzahl von Boe
neten ihre beſſere Einſicht rein praktiſchen Erwägungen zum Opfer
gebracht haben. Präſident Kaempf ruft den Redner zur Ord-
nung.) Es gab doch in dieſem Haus eine Mehrheit, die ſich offen
und laut zu der Militärvorlage bekannte, und eine, die ſie inner-
Kch verdammte nichts anderes habe ich eben geſagt, und das
kann man nicht anfechten. Präſident Kaempf erklärt, das an

zu müſſen iterkeit bei den Sozialdemokraten.) Die erſten der bevorſtehenden Einbringung einer ſo rieſigen
lage ſchlug wie ein Blitz aus heiterem Himmel ein.

Wenn man damals die Fortſchrittler, die Zentrumsleute aus dem
Süden und Weſten gefragt hätte, und noch manche andere Mit

eder des Hauſes, ſo hätte man geſehen, daß der Reichstag eine3 Vo

anderes Modell zu wählen ArtikelNatthia Ergberoer (Große Heiterkeit bei den Sozialdemokraten),

eine Erdroſſelung Deutſchlands, erklärt. Bei anderen Herren war jſt
die Sache genau ſo. Als ſie die Schleppſäbel der Generalſtäblerklirren hörten an die bürgerliche Oppoſition in die Knie, angeblich

wegen der takti Situation. So e die beiden Militär
rteien, die Nationalliberalen und die rvativen, vornſereſe die Situation, und wie die Don Huichotes auf Roſi

nanten vorausgaloppierten, ſo trabten die Sancho Panſ hinter
r. (Große Heiterkeit.) Wenn man ſagt, daß in einem künftigen
ieg die ferkeit der eingelnen Soldaten 27 end ſein

werde, ſo ich nur wünſchen, daß ſich die So nicht ge

och über die Vorlage genau ſo, wie Sie noch vor einigenPera daraber haben. Wir ſehen nicht ein, wie die an
bliche neue G acht auf dem Balkan uns zwingen ſollte,

Is6 000 Soldaten mehr eingzuſtellen. Wir halten OeſterreichUngarn
immer noch nicht für ein Bollwerk des Germanentums gegen den

der Keim und Liebert diee

Dingen zwingen, wo FJtialien die völlige Sleichberechtigung im ſtehen hier als Vertreter der Mehrheit des deutſchen Volkes und

i Wir glauben nicht nur nicht, ſondern wiran Keckrreich gar Acht daran denkt, uns an Kehle zu
(eelngen (Zulimmung bei den Sogialdemelraten Lachen rechts.

Aeußerungen eingelner borrügkter un (Lebhaftes Hört! hört! rechts.) Wenn es gelungen iſt,die Stimmung des Landes etwa die r diesmal die Arbeiterklaſſe vor auf di nolgendihe
Lebensmittel zu Gaben ſo iſt das dor allem ein Verdienſt

Ru kratie. nn wir auch nicht ſtark genug waren,ende en ins vor der Liebe die Militärvorlage zu verhindern, 2 doch, um das Volk vor neuen
eines Volkes bewahren müſſen; wir glauben an die ruſſiſche Stra Steuerlaſten zu bewahren. 1907 ehrten 41 Sozialdemokraten in
z insbeſondere nicht ſeit grauenhaften Aufklärung durch den den Reichstag ein, da haben wir Steuern auf Bier, Schnaps,

lenſchuß in Wien einen l hätten uns auch 186 000 Zigarren und Streichhölzer bekommen, 1912 wurden 110 Sozial
ten mehr nicht Knnen. gut!l bei den Sozial demokraten gewählt, und 1918 bekommen wir Steuern auf Ein

demokraten.) Alle nde werden durch die Tatſachen kommen, Ver und Erbſchaften. 1809 erklärte Herr v. Heydegeſtraft und nur cht worden. um zu brand, daß die Konſervativen eine meine nicht in
eiern, es für e itärvor Gründe überhaupt die Hände eines Parlaments des gleichen Wa ts wollen.
gibt. (Se 3 Zuſtimmung bei den ialdemokraten und (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.) Da ſieht man den Unter

Elſäſſern.) Ohne Anlaß, ohne Not und unter dem Druck gegebener ſchied am beſten Wir ſind nicht beſiegt, wir ſind uns treu ge
Verſprechen, wie Herr rger feſtgeſtellt hat, man dieſe blieben und werden uns treu bleiben, bis un durchJorlev der Welt ins 2 e Seähn als das geführt find. Sie aber haben Jhre nie prei Sie

Mög ſchei en erwieſen und eine Leiſtung haben nicht mehr den Mut, nach dem 12. Januar 1912 Ihre Steuer

vollbracht, die vielleicht nur verglichen werden kann mit den Leiſtun politik weiter zu führen. An Jhrem ſteten Rü an dem wir
n von Tanger und Agadir, nur daß die Poſten ungleich höher und nach Kräften arbeiten werden, ſehen wir die dafür, daß

ie Folgen unüberſehbarer find. Und was erreichen wir mit dieſer das e angewendete Deckungsprinzip r die Zukunft gewahrtblei Das Volk wird verhindern, daß kunft die infireiten
bringung, Frankreich r infolge dieſer Vorlage die dreijährige Steuern erhöht werden, das Volk will es ve ebenſo wie wir

ibt uns nach den Angaben aller Militär verhüten wollen, daß Deutſchland der agent provocateur für
ſchriftſteller, ob ſie Freunde oder Gegner dieſer Vorlage ſind, Rüſtungen bleibt. (Große Unruhe r Wir trauern nicht um
1918/14 um 25 000 Mann überlegen. Wenn wir mit Frankreich unſere Niederlage, wir ſtreben auf ungebahntem Wege dem Menſch
auf dem Gebiet der allgemeinen Volksbewaffnung konkurrieren heitsideal nach, aber trotz aller Verleumdungen und Beſchimpfungen
wollten, würden wir infolge unſerer weitaus größeren Volkszahl kann die Vernunft kann der menſchliche Fortſchritt nicht niederimmer die Ueberlegenen ſern ſtatt deſſen konkurrieren wir auf getreten werden. Jch rufe Jhnen in r 7 tunde zu: Suchen
dem Gebiet der Friedenspräſenzſtärke und Frankreich bleibt uns Sie die Verſöhnung mit Frankreich, ſeien Sie Vertreter des Volkes,
unter Aufbietung der äußerſten Kraft doch überlegen! (Lachen das den Frieden will, Frankreich liebt und vom Wettrüſten nichts
rechts.) Wenn doch die Herren nur ehrlich ſzreſtebee wollten, daß wiſſen will. (Kebhafte Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten.) Wirwir unſere Poſition in Wirklichkeit gar nicht verbeſſern! (Sehr werden vom Volk noch mehr t verlangen, damit wir weiteres
gut! bei den Sozialdemokraten.) Die Segu ung, daß die Heeres Unheil verhüten können. Das Volk wird uns antworten: Jhr
vorlage die Antwort auf die franzöſiſche Dienſtzeitverlängerung ſei, recht gehandelt, arbeitet weiter unter dem alten Wahlſpruch: Nieder
iſt eine Unehrlichkeit, wie ſie verlogener und ſchlimmer kein Menſch mit dem Militarismus, dieſer Ausgeburt des Kapitalismus, es

rechen kann. (Zuſtimmung bei den ialdemokraten. lebe der lismus! (Stürmiſcher Beifall bei den Sozialdemo
t Sie meinen doch wohl mit dieſen Worten kraten

nicht Mitglieder des re Ich dachte gerade an das r Präſident Kaempf ruft den Vorredner nachträglich gur Ord
Parlament. (Stürmiſche Heiterkeit. Wenn man mich auch wieder nung, weil er dem Parlament Verlogenheit vorgeworfen
einmal, wie es ſchon oft geſchehen iſt, als Agenten des Auslandes Abg. Schuls (Rp.): Mit den Erfurter Verurteilten auch
und als Vaterlandsverräter denungieren wird wahr bleibt es wir Mitleid, aber ſolange das Urteil nicht vorliegt, können wir
doch, daß durch die von Deutſchland beabſichtigten Rüſtungen Frank es nicht beurteilen. Jn der auswärtigen Politik err Scheide
reich zu Gegenmaßregeln gezwungen, in Erſchöpfung und Verzweif mann von völliger Ahnungsloſigkeit. Die chen Sogial
lung getrieben wurde. erſpruch rechts. Der demokraten werden einen Angriff Frankreichs auf uns nichtv. el ymann Hollweg betritt den Saal.) Machen Sie doch können. Welcher franzöſiſche Miniſter hat bisher die Anne
die Probe darauf, ziehen Sie die Vorlage zurück oder lehnen Sie ſie Elſaß-Lothringens anerkannt? Wer das
ab, keine 24 Stunden wird es dauern und Frankreich vergichtet unſeres Offigiers und Unteroffigierskorps beſchinußt, begeht eineauf die Zurückbehaltung des zweiten gen und auf die Todſünde am Volk, indem er das Kern
Wiedereinführung der dreijährigen Dienſtzeit. (Gelächter rechts.) Unſere Armee iſt das ſchärffte Kriegainſtrument die
Sie lachen, Sie müſſen ja doch wenigſtens ſo tun, als ob Sie Gründe ſtärkſte Friedensbürgſchaft. (Großer Beifall bei den bürgerlichen

für die r r r Man e e e r Wer h de ehngnn rweiſe durch ſeine Gegenrüſtungen ſeine Kriegslüſternheit. Jn den eichskangler Dr. von Hollweg wirft miranren Debatten der franzöſiſchen Deputiertenkammer fiel kein vor, daß ich die Sozioldemoktaten nicht von der Notwendigkeit der

ort wie das des Kriegsminiſters v. Heeringen über die Not Heeresvorlage überzeugt e aber Sie wollen ſich ja nichtr er ſregtee e dere e h Din'5 der er ſſen, h blind an S Totſaden horkker, e
Linken noch von der Rechten, ſondern errſchte überall die Sorge die Regierungen u ie Rei gsm haben,e e rvor einem deutſchen Angriff und die Frage, wie ſich Frankreich dieſe Vorlage zur Sicherung Jch
dagegen wehren ſolle. So at auch Jaurès ſeinen Standpunkt befinde keinen Ausdruck, um die Aeu zurückzuweiſen, wir
gründet, trotz aller publiziſtiſchen Fälſchungen, denn genau ſo die agents provocateurs jedes Rüſtens ſeien. ir wollen keiren
wie wir unſer Vaterland nicht wehrlos einem feindlichen Angriff Krieg, ſondern wünſchen, wie die deutſche Geſchichte beweiß
preisgeben wollen, genau ſo wollen das auch unſere frangöſiſchen Frieden und Freundſchaft mit allen Nachbarn zu leben. Die ge
Freunde nicht tun. Wir werden diesſeits und jenſeits der Grenze ſchichtliche Wahrheit, daß Stärke der beſte Schutz vor
alles tun, was in unſerer le ſteht, um einen Krieg u ver i iſt auch noch nigt abeeſsdeft. (Lebh. Beifall bei den
meiden, denn er wäre der furchtbarſte lag für die Völker und ien.) meint Scheidemann mit dem i
die Vernichtung der europäiſchen Kultur. Entwaffnen wir Deutſch tarismus? An einem großen ismus, wie unſer Heer ihn
land und Frankreich, damit fie einander nichts tun können gut! darſtellt, iſt dauernd zu arbeiten und zu beſſern, und daran arbeitet
Aber nur den einen bewaffnen, damit er vielleicht über den anderen die Armee und wir alle. (Beifall rechts.) Die Reſolutionen
herfallen kann, das wird kein vernünftiger ehrlicher Menſch wollen. bri Unvollkommenheiten zur Sprache, die Armee wirdWir verſtehen alſo, daß die Franzoſen ſich zur Abwehr gegen einen pfüchtge z
von Jhnen befürchteten deutſchen Angriff bereiten. Eine einfache meine Herren Sozialdemokraten, ſtellen ſich ja bei Jhrer Krittt

g

Wiederholung von 1870/71 liegt übrigens nicht nur außerhalb der gar nicht auf dieſen Standpunkt, Jhnen iſt es j nicht darumr Stürmiſche Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten. Präſi 5 ehepolitiſchen, ſondern auch außerhalb der militäriſchen Möglichkeit. J z beheen. geh du toſende 2
ute ſind es 100 Jahre ſeit dem Tode Scharnhorſts, der kein rufe bei den Sozialdemokraten. ie haben uns oft genug geſojunl der Sehr Je Kaſernendrill war, aber von Strategie daß Jhnen unſer Heer ein Greuel iſt. Sie erkennen in

und anderen Dingen im kleinen Finger mehr verſtand wie 99 Durch Armee eine Macht, die Jhren Zwecken gotklob nicht
ſchnittsjunker zuſammen! Der „Vorwärts“ ſchreibt heute, daß das, geſinnt iſt. Sie wollen durch Jhre zerſetzende Krittk beſſern,
was Scharnhorſt 1808 ins Auge gefaßt hatte, den heutigen Forde ondern zerſtören. (VBeifall rechts, i rmiſche Kundgebungen der
rungen der Sozialdemokratie auf dem Felde der Landesberteidigung Sozialdemokraten gegen dieſe igun Aber troh r
entſpreche. Jch glaube es dem großen Scharnhorſt erf zu tönenden Worte des Abg. Scheidemann bei denſein, an ſeinem 100. Todestage an ihn zu erinnern. Lebkaftes demokraten, Zuruf: Die hochtönenden Worte Kegen bei

Bravo! bei den Sozialdemokraten.) Manche Leute machen ſich werden Sie das Vertrauen des Volkes zum Heer nicht
Hoffnung infolge der frangöſiſchen Soldatenrevolten. In den revo In einer Unzahl von Leuten, die ſie lt haben, lebt
lutionären Kräften eines Volkes, die ſich gegen Thrannei wenden, das Bewußtſein, daß wir kein Deutſ hätten ohne
ſehe ich die beſten Kräfte eines Volkes. Zuſtimmung bei den Armee. (Zuruf von den Sogialdemo Was
Sozialdemokraten.) Aber wenn Sie nach Frankreich ſe müßte Volk.) Das Volk weiß, wie mit unſerer Wehrmacht der Wohland
Sie ja ein Grauen überkommen über das, was Sie angerichtet und die Macht Deutſchlands ſteht und fällt. Das Volk
haben, denn die franzöſiſchen Soldaten rebellieren, weil der parla erkennt in der Ehre der Armee ſeine eigene Shre. r
mentariſche Kaſernengehorſam in Deutſchland ſo groß iſt und rechts; Zuruf bei den Sozialdemokraten und deshalb wählt
deutſche Abgeordnete vor dem deutſchen Generalſtab ſtramm ſtehen. Volk ſozialdemokratiſchl)) Aus dieſem Gedanken iſt die
(Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten. Lachen bei den bürger geboren, die von der Mehrheit langer und au
lichen Parteien.) Haben Sie denn eine ſo große Begeiſterung für fung angenommen wird. So
die Zuſtände in unſerer Armee, daß Sie der Heeresverwaltung dageweſen, aber ich bin übe daß Jhre
alles bewilligen? Dagegen fpricht ja der Berg Jhrer Reſolutionen, Beſchluß führen wird, den das gange
die freilich nichts Reſolutes, ſondern nur Bittſchriften ſind, aber (Lebh. Beifall bei den bürgerlichen
in ihrer Geſamtheit ein Bild der größten Unzufriedenheit mit Präſident Kaempf meint, dem Reichskanzler Z
den Zuſtänden im Heer, und ein großes Mißtrauensvotum gegen zialdemokraten das Wort Flegelei
die Heeresverwaltung darſtellen. In parlamentariſch regierten wenn er den Rufer kennte, ihn zur
Ländern wäre die Annahme ſo vieler Reſolutionen undenkbar. Die ſolcher Zuruf nicht gemacht wurde, meldet ſich auch der Rufer micht
Regierung würde erklären, daß das unterbleiben müſſe, ſonſt würde Abg. Scheidemann (Sag.
ſie ihr Amt niederlegen. Bei uns aber ſagt die Regierung: Er Derſelbe deSie nur Reſolutionen, wir haben ein Papierkorb. (Sehr wur be Re
wahrl bei den Sozialdemokraten.) Vielleicht ſagt auch der eine die et r r
oder andere Herr in der Regierung, wie General Keim: Laſſen Vorſchläge ch m ver
Sie ſie nur ſchimpfen, wenn ſie nur bewilligen! In den Reſolu Sehr ch 72ftionen verlangen Sie die Beſeitigung der Bevorzugung des Adels, r wt ben c große d Kerr
Verkürzung der Dienſtzeit, Auf g des politiſchen Militär Nach t u echt zu hbohkotts, Einſchränkung der Zahl der Burſchen, Beſeitigung der 27 n der solladligen Regimenter, Reform der Militärjuſtiz, Kampf gegen die v gen
Soldatenmiß handlungen und ſogar Durchführung der längſt zu W chen rechts.) bedaure 787 i 5
geſagten Erſparniſſe. (Heiterkeit bei den Sozialdemokraten.) Was Reich r in Schutz nimmt, n ſole
haben Sie denn bisher auf dieſem Wege erreicht? Wo bleibt die Vorwurf gemacht e rmiſche Zuſtimmung bei den Sozial
dem Zentrum verſprochene Kabinettsordre eg Duelle? Was u Präſident t t den Redner dafür zur Ordnung

auf die eindrucksbollen Enthüllungen V chis geſchehen? und erklärt auf e derDer Kommiſſion. die noch gar nicht zuſammgetreten ift, ſehe ich daß Scheidemann den anderen Parteien borgewor
mit großem Mißtrauen entgegen. Amtlich iſt noch nichts feſt ſie ihre Anſichten nicht ernſt meinten.) Das iſt ein Jrrtum.
eſtellt, aber inzwiſchen hat Herr von Krupp einen hohen Orden habe nur von einer Aenderung der mFelomuen, obgleich ſeine Firma vor dem ganzen Volk der be Frieden und F wollen Sie Da
igeriſchen Erlangung militäriſcher Geheimniſſe angeklagt iſt. müßten Sie die Jni zurSehr ſe Hört! hört! bei den Sozialdemokraten. Zuruf: Er iſt K. Zuſtimmung bei den Sagialdemokraten.) Wer

auch ins Herrenhaus berufen!) Iſt das nicht ein Eingreifen in r das Recht im Namen des Volkes zu ſprechen (Stür
ein ſchwebendes Verfahren? Aber irotz alledem machen die Bürger miſche, minutenlang anhaltende Zuſtimmu i den
lichen ihre Verbeugung dor der on ad lehnen alle kraten, Lärm die Regierungsve lachen. Dr.
unſere Anträge ab und vereiteln alle unſere Reformberſuche. Das David: Wer hat den Reichskanzler auf ſeinen Platz geſtellt r
Gardeprinzip halten Sie beſonders aber ſoll Jhnen an der Wille des Volkes hat den Reichskanzler hierher

kreidet werden, daß Sie das EinſährigenFreiwilligen Prinzip in wenn ihm der Reichstag das größte Mißtrauensvotum erteilt, ſo
m Augenblick beibehalten, wo Sie Frankreich zur dreijährigen lange ihm nur ein Einziger vertraut, bleibt er ſitzen. Wir aber

Heeresdienſt einfülhrt; damit 17 000 Bourgeoisſöhne nur ein Jahr wir ſehen in dem militäriſchen Organismus nicht nur die
dienen, müſſen zum Ausgleich 8500 Söhne der Bauern, unteren die wir bekämpfen, die Soldatenmißhand den
Beamten oder des kleinen Mittelſtandes mehr in die Kaſerne geſteckt drill, die barbariſchen Strafen, die Unterwürfigkeit, wir ſehen in
werden. Eine merkwürdige patriotiſche Opferwilligkeit! Aber wenn ihm auch das furchtbare Inſtrument in der Hand eines
wir bei der Militärvorlage unterlegen ſind, ſo haben wir bei der Mannes der es verlangt, daß die Soldaten auf Vater und z
Dedungevorlage unſeren Einfluß in gebührendem Maße ausüben ſchießen. (Sehr wahr! bei den So



beſſerungsankräge geſtelltn
der grobten Entſchie
vorw

e mit

rft, daß unſere Anträge micht ern ſeien.rft, unſere inehmen es damet ſo ernſt, wie mit Kampf denMilitarismus und dem Kampf das eVerireier Sie, Herr Reie h vie zetern (Stürmifcher Bei
fall bei den Sozialdemokraten.

Damit ſchließt die Generaldebatte.
Erzberger (Z.) bemerkt perſönlich, daß ihn eine wichtige

Beſprechung vom Saal ferngehalten habe und beklagt ſich über
Angriffe in der ſozialdemokratiſchen Preſſe.

Jn der Einze ründetAbg. Baſſermanun (natl.) einen Antrag auf Wiederherſtellung
der geſtrichenen drei Kavallerieregimenter.

bg. von Putlitz (k.): Wenn Abg. Scheidemann für das Volk
ſorgen will, dann ſoll er für die Wie erſtellung der drei
Kavallerieregimenter ſtimmen! (Große Heiterkeit bei den Sozial
demokraten.)

Kriegsminiſter von Heeringen verlangt die Annahme des An
trags Baſſermann aus Gründen der Si Deutſchlands.

Die namentliche Abſtimmung über den Antrag Baſſermann iſt
am Montag.

Ein Antrag Albrecht W verlangt Aenderung des Rilitär-
ſtrafgeſetzbuches dahin, daß bei gewiſſen Vergehen, wie Aufruhr
uſw. auch mildernde Umſtände zugelaſſen werden ſollen.

Abg. Schulz Erfurt (Soz.):
Zu dieſem Antrag veranlaßt uns das Menſchlichkeitsgefühl mit

den Opfern des Erfurter Falles. Nach dem Bericht des bürgerlichen
„Erſurter Allgemeinen Anzeigers“ handelt es ſich um mehrere ver-
heiratete Reſerviſten. Es kam nach einer Kontrollverſammlung
zu einer Prügelei zwiſchen Leuten aus verſchiedenen Ortſchaften.
Die Leute gaben ihre Straftaten zu, die Mehrzahl erklärte, ſtark
betrunken geweſen zu ſein. Es war eine gewöhnliche Wirtshaus-
rauferei, die mit militäriſcher Jnſubordination gar nichts zu tun
hat, weil aber der Gendarmeriewachtmeiſter am Tage der Kontroll
verſammlung als militäriſcher Vorgeſetzter angeſehen wurde, ver
urteilte man die Angeklagten wegen Meuterei! Der eine der Ver-
urteilten bekam 5 Jahre Zuchthaus, er hat ſeinen alten Vater zu
ernähren, den er am Schluß der Verhandlung ſchluchzend um Ver
zeihung bat. Das find die Tatſachen. Wir verurteilen Roheits-
delikte, aber das furchtbar grauſame Militärſtrafgeſetz bedingt ſolch
ungeheuerliche Strafen und dagegen wenden wir uns. Ein Orts-
vorſteher hat den Angeklagten das beſte Zeugnis ausgeſtellt und
ihre Vergehen nur durch den Rauſch erklärt. Der Vorſitzende der
Verhandlung ſagte, daß das Unglück nicht geſchehen wäre, wenn
die Angeklagten ſich nicht falſchen Belehrungen und Einflüſſen von
gewiſſer Seite hingegeben hätten. Das beweiſt, daß die Richter ſich
von politiſchen Motiven leiten ließen. Empörend iſt es, daß mil-
dernde Umſtände nicht zugelaſſen ſind. Wenn Sie dieſe mittel-
alterliche Grauſamkeit beſeitigen wollen, ſo ſtimmen Sie für un-
ſeren Antrag. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten.

Kriegsminiſter von Heeringen: Das Urteil liegt noch nicht vor,
die Berufungsinſtanz muß man auch noch abwarten und es kommt
ja auch noch die allerhöchfte Gnade in Betracht. Die Reſolution,
die die Regierung auffordert, Verbeſſerungen des Militärſtrafgeſetz
buches zu erwägen, wird demnächſt gewiſſenhaft werden.
Aber man kann nicht auf Grund von geſtrigen Ereigniſſen und
Zeitungsartikeln ein Geſetz ändern. Unſere Richter urteilen übri-
gens lediglich nach Pflicht und Gewiſſen. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Frank (Soz.):
Der Reichskanzler hat uns vorgeworfen, wir wollten nicht dieZuſtände beſſern, ſondern wollten wielch die Armee zerſetzen.

en die A Iten,r a lieſeh

ürlice er emo wirSee e je deren Akten er kennen mußte
e rt! bei den ialdemokraten), und es hat ſich aus denrgerlichen

nden Vorſchriften des rafgeſetzbuches zu ver
teidigen den Mut gehabt hätte. (Hört! hört! bei den ialdemo-
kraten.) Herr Schultz-Bromberg ſagte, man würde den Opfern des
Urteils nicht das r tleid verſagen. Hier kommt es
nicht darauf an, das Mitleid zu beweiſen, das Tränen weint, ſon

das nen bin eete den rnun wir hier ni e n, ſo machen wir unsalle moraliſch iel daß als Urteile, vie nicht vereinzelt
find, vorkommen. Die Juſcwe, daß die Reſolution, die dasſelbe

will, geprüft werden ſoll, iſt für uns keine Beruhigung. Jeder
Tag, jede Stunde, die wir hier verſäumen, iſt verloren. (Sehr
richtigl bei den Sozialdemokraten. Kaum eine Kontrollverſamm-
lung, kaum ein Manöver geht vorüber, W daß ähnliche Fälle
mit immer denſelben Konſequenzen ſich wiederholen. Jch erinnere

an den vom Abg. Fehrenbach angeführten Fall im Schwarzwald,
wo ein junger Menſch mit einem Unteroffizier aus Eiferſucht in
Streit geriet. Er fühlte ſich in dem Augenblick nicht als Soldat,
ſondern als kräftiger junger Bauernburſch. Es kam zu einer
Schlägerei, die Folge war auch hier, daß ein halb Dutzend anftän-
diger junger Leute mit ihren Familien für ehrlos erklärt wurde
und ſelbſt auf 5 Jahre ins Zuchthaus kamen. (Hört! hört!) Solche
Dinge dürfen wir nicht weiter dulden. Der Reichstag hat heute
die Macht, wenn er will, das e zu ändern. Die Regierung
möge es verſuchen, dem deutſchen Volke zu erklären, wir lehnen

die Militärvorlage ab, weil damit verbunden iſt eine Beſtimmung,
die dieſe barbariſchen Urteile der Militärgerichte unmöglich machen
will. (Sehr gut! bei den Sozialdemokraten.) Man wird gewiß
wieder ſagen, man könne nicht einen Paragraphen herausgreifen,
wo das ganze Geſetz reformbedürftig ſei. Das iſt die alte Er-
fahrung, daß, wer in einem Fall nicht helfen will, ſagt, es gibt
ſoviel Elend auf der Welt. Die Paragraphen, um die es ſich hier
handelt, ſind die, bei denen die häufigſten barbariſchen Urteile ge-fällt werden, die, die mit dem Rechsbewußtſein des Volkes in
ſchroffftem Widerſpruch ſtehen. Man kann eben nicht Leute, die in
einen Wirtsha eit kommen, zu militäriſchen Aufrührern und
Meuterern erklären, weil ſie einen Gendarm und Unteroffizier
dabei angreifen. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten. Der
Einwand iſt im voraus widerlegt dadurch, daß beim bürgerlichen
Strafrecht der gleiche Reichstag genau denſelben Weg gegangen
iſt. Dort hat man nicht geſagt, wir wollen warten bis zur großen
Reform des Strafgeſetzbuches, weil die Wucht des Rechtsbewußt-
ſeins der Maſſen den Reichstag vorwärts getrieben hat. Was wir
vorſchlagen, iſt die allerbeſcheidenſte Mindeſtforderung. Doppelt
und dreifach müſſen ihr die Herren von der Mehrheit zuſtimmen, die
im Begriffe ſind, die Militärvorlage zu bewilligen. Oder wollen

Sie dem Volke erklären, wir waren dafür, daß der letzte waffen
fähige Mann in die Kaſerne muß, aber wir haben aus formekllen
Gründen, aus Schönheitsgründen abgelehnt, eine Reform durchzu-
führen, von deren Dringlichkeit wir alle ohne Ausnahme überzeugt
ſind. Sie haben zu wählen, ob Sie dem Rechtsbewußtſein des
Volkes nachgeben oder im übelangebrachten Vertrauen warten
wollen, bis die Regierung nach 20 jährigen Erwägungen endlichnetwas tut. (Lebhafter veffall bei den Sozialdemokraten.)

der Antra immen. Wenn das G da rmell nſert ſt e eſetz dann fo nicht
Parteien nicht ein e eihe ordneter gefunden, der

är

Abg. Dr. Müller Vp.)- Auch wir müſſen dringendbitten, a e dieſes d i i iſi mögnch auf
g teleg Wege Aufkläru eſchaffene Milit muß erklären, da e em ein
immigen Wunſch der m miſſion nach Beſeitig ſolcher

Grauſamkeiten nachkommen und ſchleunigſt ein Notgeſetz einbringen werde. Andernfalls müßten wir dem la tlteen

ie wir es wünſchen, trägt die Hartnäckigkeit der
verwaltung die Schuld. Beifall bei den Volkparteilern.) ilitär

Kriegsminiſter v. Heeringen: Eine Erklärung der Verbündeten
Regierungen auf Einbringung eines Notgeſetzes kann ich nicht
abgeben, dazu wäre ein Beſchluß der Verbündeten Regierungen
notwendig, und der kann erſt gefaßt werden, wenn Jhre Reſolu
tion geprüft werden wird. Aber auch ich bin überzeugt, daß in
einer ganzen Anzahl von Paragraphen des Militärſtrafgeſetz-buches es notwendig iſt, mildernde Umſtände einzuführen. Pas

ſo aus

erwähnte Urteil aber, das re e nicht einmal ſchriftlich vor
veliegt, bitte ich hier nicht zu rten.

Abg. Stadthagen (Soz.): t
Es handelt ſich doch nicht um dies eine Urteil, ich erinnere

an die Landwehrleute, die durch eine Depeſche den Kaiſer gebeten

ahre im Zuchthaus zubringen mußten. (Hört! hört! bei den
du nicht im Viehwagen befördert zu werden und dafür ſechs

Sozialdemokraten. Die
unſeren a zuſtimmen, ſind mitſchuldig, wenn die neueinzu-
ſtellenden 130 000 Mann denſelben Gefahren unterliegen. (Bei
fall bei den Sozialdemokraten.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Vp.): Seit mehr als 10 Jahren
klagen wir über ſolche Urteile, und die Militärverwaltung hat in
der ganzen Zeit nicht das mindeſte getan.

Herren, die der Militärvorlage ohne

Die Beſchlüſſe der
Budgetkommiſſion ſind auch ſchon vor 5 Wochen gefaßt, der Kriegs
miniſter hatte alſo Zeit, die Meinung der Verbündeten Regie
rungen zu erforſchen. Entweder müſſen wir dem ſozialdemo
kratiſchen Antrag zuſtimmen oder zu Montag noch einen Jniktiativ-
ankre einbringen. (Beifall bei den Volksparteilern.)

bg. Gröber (Z.) [zur Geſchäftsordnung: Ein endgültiges
Urteil über den Erfurter Fall können wir heute noch nicht ab
geben. Jch beantrage, nicht bloß die Abftimmung, ſondern auch
die Debatte bis Montag zu vertagen.

l

Die Abgg. Baffermann (natl.), Dr. Frauk (Soz.), Müller
Meiningen (Vp.) unterſtühen dieſen Antrag.

Kriegsminiſter v. Heeringen: Auch am Montag werde ich eine
andere Erklärung noch nicht abgeben können. Aber die Ein
führung mildernder Umſtände ins Miliärftrafgeſetzbuch wird ſicher

werden.in wohlwollende
Damit iſt die Debalte der e ehe erkedigt, d

it i 2 die rkage dieEndab ſtimmungen werden Montag erfolgen.
Die dritte Leſung über den Wehrbeitrag und die Novelle zum

Reichsſtempelgeſetz wird debattelos erledigt, nur einige kleine Ab
änderungsanträge (andere Veranlagung von

1

Wertpapieren,
Stempel bei Feuerverſicherung von Jmmobilien, bei Einbruch
diebſtahl- und Glasverſicherung) werden Montag zur Abſtimmung
kommen. Die Tagesordnung iſt erſchöpft.

Abg. Dr. Waldſtein (Vp.) bringt einen von allen Parteien der
Linken und dem Zentrum unterſtützten Geſetzentwurf auf Ein
führung mildernder Umſtände bei mehreren Paragraphen des
Militärſtrafgeſetzbuches ein.

Nächſte Sitzung: Montag, 12 Uhr (Antrag Waldftein, zurück
geſtellte Abſtimmungen, Reſt der Deckungsvorlagen) e

Schluß 2 Uhr.

Halle und Saalreis.
Halle (Saale), den 30. Juni 1918.

Konferenz der Gewerkſchaftskartelle des Bezirks.
Nach den Beſchlüſſen der am 25. und 26. Mai in Sanger-

hauſen ſtattgefundenen Kartellkonferenz der Gewerktkſchafts-
kartelle der Provinz Sachſen hat ſich das Vorortskartell für die
Provinz Sachſen aufgelöſt. An ſeine Stelle ſoll für jeden Re
gierungsbezirk ein Bezirkskartell gegründet werden. Dieſe
Neuerung machte ſich nötig, um die Rechte der Verſicherten vor
den Oberverſicherungsämtern wirkſam vertreten zu können.

Die zu dieſem Zwecke für den Regierungsbezirk Merſeburg
einberufene Konferenz tagte am Sonntag im Volkspark. Die
Konferenz wurde um 94 Uhr vom Arbeiterſekretär Genoſſen
Kleeis eröffnet. Jn die Mandatsprüfungskommiſſion wurden
die Genoſſen Heinrich-Eisleben, Ey Merſeburg und
Straube-Schkeuditz, als Verſammlungsleiter die Genoſſen
Kleeis- Halle und Krüger- Merſeburg gewählt. Als Ein
leitung zum Hauptpunkte der Tagesordnung: Die Gründung
eines Bezirkskartells, erläuterte Genoſſe Kleeis den vorgelegten
Statutenentwurf. Er führte aus: Die Aufgaben, die bisher
das Bezirkskartell Magdeburg erledigt hat, ſollen zum Zwecke
beſſerer Durchführung Bezirkskartellen der Regierungsbezirke
zugeteilt werden. Ueber den Halleſchen Entwurf hat ſich auch
die Generalkommiſſion ausgeſprochen und ihre Anſicht darüber
in einigen Vorſchlägen zum Ausdruck gebracht. Der Entwurf
ſehe vor, daß ein Vorortskartell mit dem Sitze in Halle,
und ein Sekretariat mit dem Sitze in Merſeburg gegründet
werden ſoll. Der Beitrag an das Bezirkskartell ſoll 8 Pfg. pro
Mitglied und Jahr betragen. Das Vorortskartell Magdeburg
wird zur erſten Einrichtung 2000 Mk. zur Verfügung ſtellen.
Das zu errichtende Bezirksſekretariat ſoll gleichzeitig als Ar
beiterſekretariat für Merſeburg dienen. Das Vorortskartell
und das Bezirksſekretariat ſollen am Schluſſe jedes Kalender-
jahres einen Bericht erſtatten.

Nach dieſen einleitenden Ausführungen erſtattete zunächſt die
Mandatsprüfungskommiſſion den Bericht; er ergab die An-
weſenheit von 30 Delegierten, fünf Gauleitern und je eines
Vertreters des Magdeburger Vorortskartells und der Redaktion.

Jn der Generaldiskuſſion nahm zunächſt das Wort
der Genoſſe Schippan-Zeitz. Er wünſchte den Sitz des Vor
ortskartells nach Merſeburg verlegt, und die Wahlen zur Auf-
ſichtskommiſſion auf mehr demokratiſche Grundlage zu ſtellen.
Außerdem fand er den Beitrag von 8 Pfg. für zu niedrig, da
ein größerer Teil Gewerkſchaftsmitglieder, wie die Berg-
arbeiter, von der Zahlung des Beitrags befreit werden müßten.

Genoſſe Mücke- Halle widerſprach der letzteren Anſicht, da
der Berufswechſel unter den Braunkohlenbergleuten ein ſehr

großer ſei, und ihre Vertretung vor dem Oberverſicherungsamt
faſt ausſchließlich dem Bezirksſekretariat zufallen würde.
Genoſſe Krüger Merſeburg betonte, daß zunächſt einmal die
Gründung eines Bezirksſekretariats endgültig zu beſchließen
ſei. Die Praktiken des Oberverſicherungsamts bedingten die
Errichtung, da die erfolgreiche Vertretung durch einen Laien
unmöglich ſei. Wäre aber eine geſchickte Vertretung vorhanden,
dann würden Tauſende von Mark für die Arbeiter gerettet, die
ſonſt den Verſicherungsträgern in den Schoß fielen. Genoſſe
Garbe- Halle widerſprach der Anſicht des Genoſſen Mücke
über die Bergarbeiterverhältniſſe. Der Genoſſe Möſſin-
ger Magdeburg ſchloß ſich jedoch der Anſicht des Genoſſen
Mücke an. Er betonte die Notwendigkeit, das Bezirksſekretarigt
zu gründen, da in den meiſten Fällen das Oberverſicherungs-
amt jetzt die letzte Jnſtanz ſei. An der Hand perſönlicher Er-
fahrungen konnte er klar beweiſen, daß die Vertretung eine ſehr
tüchtige ſein müſſe. Er erſuchte, das Bezirksſekretariat mög-
lichſt umgehend zu errichten. Genoſſe Kleeis ging noch ein
mal auf die Frage der Beiträge der Bergarbeiter ein. Er hielt
die gegenüber anderen Organiſationen geringere Beitrags-
leiſtung für ungerecht, da die Bergarbeiter die Sekretariate in
erhöhtem Maße in Anſpruch nehmen. Genoſſe Quietſch
Eilenburg iſt ebenfalls für die Gründung eines Bezirksſekre
tariats, wünſchte aber den Sitz des Bezirkskartells nach Merſe
burg verlegt. Genoſſe Garbe wies die Ausführungen des
Genoſſen Kleeis zurück, die Organiſation der Bergarbeiter ſei
eine ganz andere wie in anderen Berufen und ſie zahlte trotz
dem ihren Teil. Genoſſe Mücke ſtellte ſich dagegen auf den
Standpunkt des Genoſſen Kleeis. Der eine Nachteil, den die
Bergarbeiter hätten, beſtehe darin, daß ſich die Bergarbeiter
an den Wahlen zu den Verſicherungsämtern nicht beteiligen
könnten. Den Ausführungen Mückes ſchloſſen fich die Genoſſen
Lamſcha und Voß an. Die Abſtimmung ergab die An
nahme einer Bezirksorganiſation, die die Vertretung vor dem
Oberverficherungsamt zu übernehmen hat.

Genoſſe Voß ſtellte noch den Antrag, daß ſich die zu er
richtende Bezirksorganiſation mit dem Bergarbeiterver-
bande in Verbindung ſetzen ſoll, um eine Form zu finden,
die beiden Teilen gerecht wird. Dieſem Antrage wurde zuge-
ſtimmt.

Jn der Spezialdiskuſſion wurde nach längerer Debatte der
Paragraph mit einer kleinen Aenderung angenommen. Der
F 2 wurde in der Merſeburger Faſſung angenommen, daß an
die Stelle des von Halle vorgeſchlagenen Vorortskartells mit
dem Sitz in Halle ein Bezirksvorſtand gebildet wird, der
ſich aus drei Gewerkſchaftskartellvertretern aus Halle und zwei
aus Merſeburg zuſammenſetzt. Nach den weiteren Beſchlüſſen
ſoll alljährlich eine Bezirkskonferenz ſtattfinden. Die 88 3 und
4 fanden nach dem Entwurf Annahme. Der S 5, daß in Merſe-

burg Auskunft erteilt wird, wurde nach längerer Debatte ge
ſtrichen. An ſeine Stelle wurde dem Bezirksvorſtand folgender
Antrag zur Berü überwieſen: „Der Sekretär hat
nur die Arbeiten zu erledigen, die ihm von den Gewerkſchafts
kartellen und den Sekretariaten übertragen werden.“ Der

Bezirksvorſtand und das Bezirksſekretariat ſollen alljährlich
einen Geſchäftsbericht und halbjährlich einen Kaſſenbericht er
ſtatten. Das Statut tritt mit dem 1. Juli in Kraft. Die
Wahldes Sekretärs und die Anſtellung desſelben wurde
dem Bezirksvorſtand überlaſſen.

Zum 2. Punkt der Tagesordnung, die Volksfürſorge,
nahm Genoſſe Mücke das Wort, um einen Bezirks-
organiſationsplan für die Volksfürſorge zu entwerfen.
Um kleinliche Reibereien zu vexmeiden, ſoll ſpäter die ganze
Leitung einer Zentrale überwieſen werden, die ihren Sitz in
Halle hat. Pflicht jedes Gewerkſchaftsgenoſſen muß es ſein,
tüchtig für die Volksfürſorge zu agitieren, damit nicht mehr
wie bisher Millionen in die Taſchen der Kapitaliſten ver
ſchwinden

Für die Jugendbewegung wurden von mehreren
Seiten beachtenswerte Vorſchläge gemacht und den Genoſſen
ans Herz gelegt, finanziell und materiell die Jugendbewegung
zu unterſtützen. Danach ſchloß der Genoſſe Kleeis mit einem
Rückblick auf die erſte Tagung der vereinigten Kartelle des Re
gierungsbezirks Merſeburg die Verhandlung mit dem Wunſche
auf guten Erfolg der gefaßten Beſchlüſſe.

Ein Erlaß über die Krankenverſicherung.
S 370 der Reichsverſicherungsordnung lautet im erſten Ab

ſatz: „Wird bei einer Krankenkaſſe die ärztliche Verſorgung
dadurch ernſtlich gefährdet, daß die Kaſſe keinen Vertrag zu
angemeſſenen Bedingungen mit einer ausreichenden Zahl vor
Aerzten ſchließen kann, oder daß die Aerzte den Vertrag nicht
einhalten, ſo ermächtigt das Oberverſicherungsamt (Beſchluß
kammer) die Kaſſe auf ihren Antrag widerruflich, ſtatt der
Krankenpflege oder ſonſt erforderlichen ärztlichen Behandlung
eine bare Leiſtung bis zu zwei Dritteln des Durchſchnitts
betrages ihres geſetzlichen Krankengeldes zu gewähren.“

Hierzu veröffentlicht die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
folgenden Erlaß des Reichskanzlers, der angeſichts des Halle
ſchen Aerzteſtreiks beſonders intereſſant iſt.

„Soweit die Krankenkaſſen ohne eigenes Verſchulden außer
ſtande ſein werden, rechtzeitig mit Wirkung vom 1. Januar
1914 ab Verträge zu angemeſſenen Bedingungen mit einer
ausreichenden Zahl von Aerzten zu ſchließen, müſſen ſie aller
dings in der Lage ſein, ſofort mit jedem Zeitpunkt das für
dieſen bedauerlichen Fall im Geſetze vorgeſehene Aushilfs-
mittel der Zubilligung eines erhöhten Krankengeldes anzu
wenden. Eine Lücke, in der die Verſicherten weder die ord
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ungsmäßigen, noch die außergewöhnlichen Leiſtungen ihrer

Kaſſe zu erhalten vermögen, darf keinesfalls eintreten. Jch
halte es daher für geboten, daß gegebenenfalls ſchon vor dem

1. Januar 1814 alle die im S 870 der r r
nung vorgeſehenen Vorkehrungen getroffen ſein müſſen, welche
die alsbaldige Anwendung ſeines materiellen Jnhalts, d. h. der
Gewährung der Erſatzleiſtung an Stelle der unmittelbaren
ärztlichen Fürſorge, ſchon mit jenem Tage ermöglichen. Hier-
zu bedarf es indeſſen nicht des erbetenen Erlaſſes einer Kaiſer
lichen Verordnung wegen Jnkraftſetzung jenes 8 370, vielmehr
reichen dafür die beſtehenden Vorſchriften, insbeſondere der
Artikel 1 des Einführungsgeſetzes zur Reichsverſicherungsord-
nung, vollkommen aus. Die Vorſchriften dieſes Einführungs-
geſetzes haben das Ziel im Auge, daß in dem Augenblick, mit
dem die Reichsverſicherungsordnung voll in Kraft kritt, bereits
ausnahmslos alle diejenigen Einrichtungen geſchaffen und die
jenigen Maßnahmen getroffen worden ſind, ohne welche das
Geſetz nicht funktionieren kann. Hierhin gehört es, daß ſchon
vor dem 1. Januar 1914 Organe vorhanden ſein müſſen, die
für die Kaſſe die nötigen Verträge mit Aerzten zu ange
meſſenen Bedingungen nicht rechtzeitig abſchließen können, und
wo infolgedeſſen die ärztliche Verſorgung der Kaſſenmitglieder
für den 1. Januar 1914 gefährdet iſt, rechtzeitig vor dem be
zeichneten Tage die erforderlichen Schritte tun, um wenigſtens
die in 370 der Reichsverſicherungsordnung zugelaſſene Erſatz
leiſtung gewähren zu können, und daß die dabei beteiligten Be
hörden ebenfalls rechtzeitig ihre erforderlichen Entſcheidungen
treffen. Sowohl die prinzipale Vertragsſchließung mit den
Aerzten, als auch die ſubſidiäre Erwirkung der Genehmigung
des Oberverſicherungsamts gemäß 8 370 der Reichesverſiche
rungsordnung ſind Maßnahmen zur Durchführung von Vor
ſchriſten der Reichsverſicherungsordnung im Sinne des
Artikel 1 ihres Einführungsgeſetzes. Da es mir'wichtig er
ſcheint, daß über den beſprochenen Punkt keine Unklarheit be
ſtehe, habe ich alle Bundesregierungen von meiner vorſtehend
dargelegten Auffaſſung in Kenntnis geſetzt und bei ihnen eine
entſprechende Belehrung der beteiligten Stellen angeregt.“

14. Verbandstag der Maler Deutſchlands.

Halle (Saale), 30. Juni.
kr. Die Generalverſammlung wird am Montag im Volkspark

vom Verbandsvorſitzenden Tobler- Hamburg eröffnet. Er be
grüßt die erſchienenen Delegierten und weiſt darauf hin, daß
die Tagung des großen Kampfes wegen um einige Wochen ver
ſchoben werden mußte. Jn dieſem Kampfe, ſo führt er aus,
hat ſich die Organiſation den außerordentlichen Anforderungen
vollkommen gewachſen erwieſen. Natürlich konnten ſich hie und
da Fehler zeigen und es gilt zu prüfen, wie die Organiſation
zu ſtärken und auszubeſſern iſt. Jch hoffe, daß ſich die
ſchwierigen Fragen unſerer Tagesordnung leicht löſen werden.
Der Redner begrüßt darauf die aus Dänemark, Schweden,
Oeſterreich und der Schweiz erſchienenen Gäſte. Von der Gene-
ralkommiſſion iſt Genoſſe Silberſchmidt erſchienen.

Die Grüße der Halleſchen Kollegen überbringt Amtage.
Er ſchildert die Entwicklung der Organiſation am Orte, die ſich
zunächſt nur ſchwer in den Rahmen des Zentralverbandes fügen
wollte, bis dann doch nach einem großen Kampfe mit dem
Unternehmertum der Gedanke der umfaſſenderen Solidarität

Er wünſcht den Verhandlungen den beſten Erfolg und
die Delegierten zu einigen Veranſtaltungen ein.

Den Bericht der Mandatprüfungskommiſſion er-
ſtattet darauf Ton n Hamburg. Es ſind 98 Delegierte und
außerdem die Vorſtandsmitglieder, der Redakteur und der Aus

ſchußvorſitzende erſchienen.

Die Sonntagsruhe ſteht heute in der Stadtverordnetenver-
ſammlung nochmals zur ſicherlich letzten Entſcheidung. Die
vom Bezirksausſchuß verlangten Aenderungen des beſchloſſenen
Ortsſtatuts ſind ſo minimaler Natur, daß ihre heutige glatte
Erledigung beſtimmt zu erhoffen iſt. Man darf dann wohl
erwarten, daß der Magiſtrat das Statut auch ſofort veröffent-
licht und damit in Kraft ſetzt.

Walzer und Blumenabend im Volkspark. Wegen des am
nächſten Mittwoch ſtattfindenden Kommerſes zu Ehren der
Verbandstagsdelegierten des Malerverbandes wird das zu
morgen, Dienstag, feſtgeſetzte Konzert auf Dienstag nächſter
Woche verſchoben.

Berbreiterung der Berliner Brücke. Nach Mitteilung der
Eiſenbahndirektion ſind die Vorarbeiten für die Brücken im
Zuge der Berliner Straße ſoweit gefördert, daß mit dem Bau
noch im Laufe dieſes Sommers begonnen werden
kann. Gemäß des mit der Eiſenbahndirektion abgeſchloſſenen,
Vertrages iſt die Stadtgemeinde zur Befeſtigung der neu an
zulegenden Straßenrampen nehſt allen Nebenanlagen, einſchl.
Umlegung oder Herſtellung der Leitungen und der Beleuch-
tungseinrichtungen verpflichtet. Die Anſchüttung iſt ſoweit
fertiggeſtellt, daß die übrigen Arbeiten jederzeit in Angriff
genommen werden können. Zu ihrer Ausführung einſchl. der
Aenderungen an den Kanalleitungen werden Mittel in Höhe
2 50,900 Mk. von der Stadtverordnetenverſammlung ge-
ordert.

20000 Mark für die Aufführnug von Wagners Parſifal.
Der Magiſtrat beantragt bei der Stadtverordnetenverſamm-
lung, daß zum Zwecke der Aufführung von Wagners Parſifal
im hieſigen Stadttheater für die Anſchaffung von Dekoratio
nen, Koſtümen und Requiſiten ein Betrag bis zur Höhe von
20 000 Mk. dem gemeinſchaftlichen Dispoſitionsfonds entnom-

men wird. 8Jn der Begründung dieſes Antrages ſagt der Magiſtrat u. a.
e „Nach Ablauf der Schutzfriſt für Parſifal mit dem

1. Dezember 1913 beabſichtigen gegen 40 Bühnenverwaltungen
dieſes Bühnenweihfeſtſpiel Richard Wagners alsbald zur Auf
führung zu bringen. Jn Zürich haben bereits einige der-
artige Aufführungen ſtattgefunden, da in der Schweis die
Schutzfriſt ſchon mit dem 30. Todestage des Komponiſten ab-
Iäuft. Die Kritik hat einmütig anerkannt, daß auf Grund
des Züricher Verſuches das Bühnenweihfeſtſpiel auch außerhalb
Baireuths mit gutem Erfolge gegeben werden kann. Unter
den Städten, deren Bühnen Parſifal im Januar 1914 auf-

u

u werden wird, befindet ſich nicht nur eine große Anzahl
eutſcher Städte von der G y wie Barmen, Chemnigt,

Dortmund Elberfeld, Kiel, Königsberg, Mannheim, Straß
burg, auch viele kleinere Städte, wie „Därmſtatt e e u. a. m., beſonders ſei darauf hinge

daß Parſifwieſen, ufführungen Anfang Januar 1914 inLeipeie, Deſſau und Magdeburg ſta ehe
ollte man nun von gleichen Aufführungen an unferem

Stadttheater abſehen, ſo würde eine beträchtliche a hie
ſiger ſowie Bewohner anderer, nahegelegener. Ortſchaften not
edrungen die Aufführungen in den vorgenannten Nachbarſtädten ſich anhören. Das kheaterliebende Pubn würde auf

dieſe Weiſe unſerem Theater ferngehalten werden, während
doch die bedauerlicherweiſe in den letzten Jahren durch die Vor
liebe für das Kino um ſich greifende Unluſt am Theaterbeſuche
durch Darbietung guter Müſik bekämpft werden muß. Un-
ſtigcis gehört aber Wagners Parſifal zu den beſten Muſik
tücken. Hinzu kommt, daß der Einfluß des Neuen und Senſa

tionellen für die Anziehungskraft ein ſehr weſentliches Moment
bedeutet. Der berechtigte ſch, Wagners Meiſterwerk nach
der Freigabe auch hier in Halle zu hören, ein Kunſtgenuß, der
bisher nur in Baireuth unter Aufwendung größerer, vielen
nicht zur Verfügung ſtehender Geldmittel zu ermöglichen war,
wird allſeitig laut werden. Städte wie Breslau und Chemnitz
haben zu gleichem Zwecke 30000 Mk., Charlottenburg hat
45 000 Mk. zur Verfügung geſtellt; doch dürfte für unſere Bühne
eine Summe von 20 000 Mk. ausreichen.“

Tödlich verunglückt. Wie wir am Sonnabend berichteten,
ſtürzte ein Geſchirrführer beim Anbremſen des Geſchirrs aus
der Schoßkelle, wobei ihm der Wagen über den Leib ging. Der
Bedauernswerte iſt der 42jährige Geſchirrführer Stroiß aus
der Gr. Wallſtraße, der kurz nach ſeiner Einlieferung ins
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

BVerſuchtes Notzuchtsverbrechen. Vor einigen Tagen ſuchte
ein älterer „feiner“ Herr durch eine hieſige Zeitung ein fein
möbliertes re Unter den Bewerbern, die dieſen Herrn
in Logis nehmen wollten, befand ſich auch eine Witwe aus der

„Brauhausſtraße, die früher in beſſeren Verhältniſſen gelebt hat,ſßch jetzt 5aber mit Abvermieten durchſchlagen muß. Eines
Tages erſchien ein älterer Herr mit weißem Haar und Spitzbart
bei ihr, um ſich das Zimmer anzuſehen. Nachdem ihm das ge
zeigt war, erkundigte er ſich eingehend über die Verhältniſſe
und erſuchte die Witwe mehrmals, ihm auch ihr Schlafzimmer
zu zeigen. Als ihm dies verweigert wurde, packte er ſie plötzlich
an beiden Armen, drückte ſie auf ein Sofa und ſuchte ſie zu ver
ewaltigen. Zum Glück konnte ihm die Witwe einen derartig
eftigen Schlag auf die Naſe verſetzen, daß das Blut heraus-

ſpritzte. Dadurch gab dieſer „feine“ Herr ſein Spiel verloren,
konnte aber infolge der Aufregung und Kopfloſigkeit der Witwe
noch entkommen. Sollte er irgendwo wieder auftauchen, ver
anlaſſe man ſeine Feſtnahme.

Skelettfund. Jm Garten des Grundſtücks Rainſtraße 8
wurde geſtern in einer Tiefe von etwa 4 Meter das menſchliche
Skelett einer ausgewachſenen Perſon gefunden. Das Skelett
dürfte bereits 50 Jahre liegen.

Anfall. Am Sonnabend mittag ſcheute das Pferd des
Milchhändlers Saal in der Hackebornſtraße. Der Kutſcher
wollte das Pferd noch feſthalten, kam aber dabei ſo unglücklich
zu Fall, daß er durch Pferdehufe am Kopfe ſchwer verletzt
wurde, außerdem ging ihm der Wagen über ein Bein. Er
wurde nach der Klinik gebracht.

Schlägereien. In letzter Zeit tritt die bedauerliche Tat-
ſache wieder in die Er daß ſig Arbeiter gegenſeitig
verprügekn. Leider ſpiel der lkohol vielfach eine
Rolle dabei. So kam es am Sonnabend abend in der Leipziger
Straße in und vor einer Wirtſchaft zu einer ſolchen Schlägerei.
Die Beteiligten gingen derartig gegeneinander, daß ſie von
mehreren chutzleuten auseinandergebracht werden mußten.
Auch in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag fand in der
Trothaer Straße zwiſchen angetrunkenen Arbeitern eine
Schlägerei ſtatt, wodurch ein Menſchenauflauf verurſacht
wurde. Ferner fand in der vergangenen Nacht in der Turm
ſtraße zwiſchen Arbeitern eine Schlägerei ſtatt. Ein hinzu
kommender Angeſtellter der Wach und Schließgeſellſchaft, der
den Streit ſchlichten wollte, wurde hierbei mittels eines Geh-
ſtockes am Kopfe ganz erheblich verletzt. Die Namen der Be
teiligten ſind feſtgeſtellt.

Feuer. Zur Beſeitigung eines Schornſteinbrandes wurde
a Feuerwehr geſtern nachmittag nach Germarſtraße 4 ge-
rufen.

Zſcherben. Ein verbrecheriſcher Anſchlag. Auf
der Eiſenbahnſtrecke Halle- Kaſſel wurden unweit unſeres Ortes
von einem Eiſenbahnbeamten zehn auf den Schienen befeſtigte
Dhnaunitpatronen gefunden. Die Täter müſſen einen vorüber
fohrenden Zug haben in die Luft ſprengen wollen. Die an-
geſtellten Ermittlungen zur Ergreifung der Täter haben bis-
her zu keinem Reſultat geführt.

Könnern. Rechts auskunft. Arbeiterſekretär Genoſſe
Heyn aus Bernburg hält morgen nachmittag von 4 bis 8 Uhr
ſeine regelmäßige Sprechſtunde im Bürgergarten ab.

Aus der Provinz.
Schkeuditz Wegen Rückfallbetrugs wurde die 309

jährige Urmachersfrau Adelheid Bethge von Schkeuditz zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Sie hatte ſich von einer
dortigen Uhrenhändlerin mehrmals Uhren im Geſamtwerte
von 800 Mk. unter falſchen Angaben verſchafft und dann
die Uhren verſetzt. Die Angeklagte, die in Not gehandelt
haben will, meinte, die Uhren wären nur 250 Mk. wert ge-
weſen.

Lützkendorf. Unglücksfall. Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich auf Grube Cecjlie hierſelbſt. Der ledige Arbeiter
Max Haſe geriet beim Rangieren der Loren zwiſchen die
Puffer und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß das Blut aus
Mund und Naſe quoll. Seine Ueberführung nach dem Berg-
mannstroſt in Halle wurde ſofort durchgeführt. Wie verlautet,
iſt er dort ſeinen Verletzungen erlegen. Der Unfall iſt um
ſo bedauerlicher, da der Verletzte der einzige Ernährer ſeiner
invaliden Mutter war. Die Mutter hatte ſich vor längerer
Zeit auf der Alten Grube eine Blutvergiftung zugezogen und
dadurch eine Hand eingebüßt. Anſtatt der Frau eine Unfall-
rente zu gewähren, hat man ſie mit der Jnvalidenrente ab-
geſpeiſt.

et

Bauditz. Einbruch. Der 22 jährige Monkeur Otto Her
furt aus Leipzig ſtieg am Abend des 17. Mai in Bauditz in
ein an der Chauſſee belegenes Haus durch ein Fenſter ein,
deſſen Scheiben er eindrückte. Er durchſuchte in einer Stube
mehrere Schränke und eignete ſich eine Taſchenuhr, einen Dolch
und ein Taſchenmeſſer an. Als er überraſcht und verfolgt
wurde, bedrohte er ſeine Verfolger mit erhobenem Dolche.

wurde wegen eren Rückfalldiebſtahls zu zwei Jahren
efängnis und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Beantragt

waren zwei Jahr neun Monate Zucchthaus.
Delitzſch. Fliegerunfall. Zwei Offiziersflieger, die

vom Lindenthaler Flugplatz aus einen Proberundflug unter-
nahmen, hatten die Führung verloren und mußten geſtern früh
06 Uhr zwiſchen hier und Hohenroda eine Notlandung vor-
nehmen. Dabei wurde der Doppeldecker ſtark beſchädigt.
Ein Flieger erlitt Verletzungen, während der andere
unverletzt blieb. Der Apparat wurde per Bahn nach Linden-
thal zurückgebracht.

Bitterfeld. Vergrößerung des Berliner Bahn
h'ofes. Der Magiſtrat iſt wiederholt bei der Eiſenbahn
direktion in Halle wegen Abhilfe von Uebelſtänden, die ſich auf
dem Berliner Bahnhof bemerkbar machen, vorſtellig geworden.
Daraufhin iſt jetzt von der Direktion der Beſcheid eingegangen,
daß eine wirkliche Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe nur
durch eine durchgreifende Abänderung des Empfangsgebäudes
herbeigeführt werden könne. Ein Projekt hierüber befinde
ſich bereits in Ausarbeitung. Jnzwiſchen werde die Bahnver-
r bemüht ſein, die Mißſtände nach Möglichkeit zu be-
eitigen.

Brehna. Verhaftet. Durch die vor einigen Wochen
zwiſchen Landsberg und Brehna begangenen Kupferdrahtdieb-
ſtähle werden, wie es ſcheint, noch mehr Perſonen in Mit-
leidenſchaft gezogen. So wurde am Freitag auf Veranlaſſung
des Staatsanwalts der Altwarenhändler Fr. Stückrodt ver-
haftet und dem Halleſchen Unterſuchungsgefängnis zugeführt.
Die Verhaftung erfolgte deshalb, weil man vermutet, daß er
den geſtohlenen Draht gekauft hat.

Alsleben. Unfug bei einem Leichenbegängnis
beging der 19 jährige Schiffer Paul Triepel, der deshalb
wegen Vergehens gegen den S 166 des Str.-G.-B. angeklagt
war. Als der Angeklagte am 9. April d. J. am Begräbnis eines
hieſigen Schiffers als Träger teilnahm, hatte er vorher etwas
mehr wie notwendig getrunken. Er meinte, wenn er auch nur
ein bißchen zeche, „dann regten ſich bei ihm doch alle Nerven
auf“. Während der Leichenrede des Pfarrers bemerkten
Frauen, die dem Begräbnis aus Neugier beiwohnten, wie Tr.
hinter dem Rücken des Pfarrers Grimaſſen ſchnitt und lachte.
Auch ließ er Bemerkungen fallen, aus denen der Totengräber
die Worte: „Wie im Kientopp“ herauszuhören glaubte. Auf
die Rede des Pfarrers folgte noch eine Trauermuſik, bei der
Tr. Arme und Beine hob, als ob er tanzen wollte. Von den
Leidtragenden ſelbſt wurde niemand die Störung gewahr.
Tr. gab zu, Geſichter gemacht zu haben, aber nicht etwa aus
Spott, ſondern wegen Magenſchmerzen, die er durch das Bier-
trinken bekommen habe. Der Staatsanwalt fand den Ange
klagten aber des beſchimpfenden Unfugs während einer reli-
giöſen Feier ſchuldig und beantragte eine Woche Gefängnis.
Das Gericht erkannte aber mit Rückſicht darauf, daß Tr. in
ſeiner Eigenſchaft als Leichenträger ſich ſo ungebührlich be-
nommen habe, auf zwei Wochen Gefängnis.

Ahlsdorf. Unglücksfall auf der Elektriſchen.
Von einem ſchweren Unglücksfall wurde die Familie des Kon
ditoreibeſitzers Wille von hier betroffen. Als am Freitag der
10 jährige Sohn die Elektriſche benutzen wollte, geriet er beim
Aufſteigen mit einem Fuß unter die Räder, ſo daß ihm dieſer
ermalmt wurde. Der bedauernswerte Junge wurde nach
alle in die Klinik geſchafft. Die Unglücksfälle mehren ſich

hier in Mansfeld auf der Kleinbahn in beängſtigender Weiſe.
d Schuld bei dieſem Unfall trifft, iſt noch nicht feſt
geſtellt. e

Bennſtedt. Eigentumsvergehen. Der Arbeiter Her-
mann Engler entwendete ſeinem Vater in Bennſtedt einen
Handwagen, einen Sack Sartoffeln, ſowie Fleiſch und Wurſt-
waren im Werte von 100 Mk. Dann beging er in Halle
mehrere Diebſtähle und wurde hier am Morgen des 1. Mai
abgefaßt. Dem Polizeibeamten, von dem er feſtgenommen
wurde, gab er einen falſchen Namen an. Der Angeklagte
wurde wegen ſchweren und einfachen Diebſtahls in mehreren
Fälten, ſowie wegen Beilegung eines falſchen Namens zu zwei
Jahren Gefängnis, einer Woche Haft und fünf Jahren Ehr-
verluſt verurteilt.

Wittenberg. Betriebsunfall. Zwiſchen die Puffer
zweier Eikenbahnwagen kam der in der hieſigen Sidolfabrik
beſchäftigte jugendliche Arbeiter Gießmann. Mit ſchweren
Verletzungen wurde der Verunglückte in das Paul-Gerhardt-
Krankenhaus gebracht.

Torgau. Einbruchsdiebſtahl. Dem Radfahrerklub
Hartenfels wurden in vergangener Nacht aus der Gaſtſtube
des Schützenhauſes eine große Anzahl wertvoller Ehrenpreiſe,
die er dort in einem Schranke aufbewahrt hatte, geſtohlen.
Die Diebe waren zweifellos Kenner, denn ſie ließen alle un
echten Silber- und Kupfergegenſtände zurück. Der Wert der
geſtohlenen Preiſe beläuft ſich auf mehrere hundert Mark.

Hohenmölſen. Verhaftet. Jn Hohenmölſen verſchwan-
den vor kurzem auf rätſelhafte Weiſe aus der ſtädtiſchen Kaſſe
3000 Mk., und zwar in der Zeit vom Sonnabend abend bis
Montag früh aus einem dreimal verſchloſſenen Fach. Die
Staatsanwaltſchaft ließ eingehende Unterſuchungen anſtellen,
die zu dem Reſultat geführt haben, daß der Kaſſenkontrolleur
Worrack in Unterſuchungshaft genommen wurde.

Gewerkſchaftliches.
Textilarbeiter-Ausſperrung.

Jn Bocholt wurden am Sonnabend 3000 Textilarbeiter
ausgeſperrt. Die Geſamtzahl der Ausgeſperrten be
trägt 8000.

Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales und Provinzielles
Wilhelm Koenen. Verleger Alfred Jähnig. Für die An
zeigen verantwortlich Wilhelm Herzig. Sämtlich in Halle.
Drack der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.)
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jetzt B.
Sandalen von 2,35 k. an.

fdccer Jaſsof ufer
Diese Aufsehen erregenden Preise bieten ihnen grosse Vorteile, daher nehmen
Sie die enorm billige Kaufgelegenheit wahr, denn eine solche ſcehrt nie wieder.

Herren- l Damenstefel
S. Mk. usw.

Mädchenstlefel, alle Grössen spotthbliiig.

Deutsches Sohuhwarenhaus, G. m. b. H.
Für jeeds Paar wird volle h übernommen.

19507 e Damonstieſet (36-38) jetzt 4.,85 Mk.

Halle (Saale),
Leipzigerstrasse Nr. 4.

ALextraverdand Aer Nandlngg getr

bei Halle (Saale). berdöftutele: Harz 5243.

im Beree“ S es Se
luitglieder Versammlung.

Tagesordnung:
J Unſere Verſchmelzung mit dem BüroAngeſtelltenVerband.
2. SonntagsruheSeele ngekegengeiten. 1928

Jm Anſchluß daran: Gemütliches Beiſammenſein.
Um vollzähliges Erſcheinen erfucht Der Vorſtand.
NB. Die Sektion der Laxerhalte ltſammen am Mitiweg5, be Fuie ae2 ſlt hre Monats Ver
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Teppiche, Läufer,
Vorlagen, Pelle, Abtreter,

Gardinen, Portieren,
Tisch- u. Diwan-Decken,

Möbelstoffe

Wachstuche, ILinoleum,
Linoleumläufer.
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Große Olrichstr.
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Fernspr. 485.
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9 Ein Ereignis für Halle
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b. f. eArbeitsmarkt

Verläßlicher Rann,
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Stocklaternen, LIchten
Und Stähchen.
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Bei frühzeitigen Beſtellungen
kann jeder Wunſch betr. Farbe
und Form gt werden.

Bei Entnahme von einem Gros
iſt das Aufdrucken v. Namen
und Titeln gratis.
Vollsſuchdandlnng, Hae (S.).

Natte a. S., Harz 42/48.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 181

Aus der Partei.
Aus den Organiſationen.

Die Kreisgeneralverſammlung des Wahlkreiſes Hanau-
Bockenhain-Gelnhauſen-Orb faßte zum deutſchen
Parteitag folgende Beſchlüſſe:

1. Die Kreisgeneralverſammlung begrüßt die Stimmen im

Lande, die eine Erörterung der Frage Maſſenaktionen
des Proletariats zur Erringung des allgemeinen und gleichen

Wahlrechts in Preußen im Zuſammenhang mit der gegen
wärtigen politiſchen und wirtſchaftlichen Situation verlangen.

Die Verſammlung hält eine gründliche Behandlung dieſer
Fragen durch den deutſchen Parteitag und durch die Organi-
ſation für dringend geboten.

2. Zur Maifeier wird beantragt, daß alle Parteigenoſſen
und -genoſſinnen, die in Vertrauensſtellen der einzelnen Zweige
der modernen Arbeiterbewegung angeſtellt ſind, ihren Tages-
verdienſt am 1. Mai an den Maifeierfonds abliefern müſſen.
Von den übrigen Parteimitgliedern, die in Betrieben der
modernen Arbeiterbewegung beſchäftigt ſind und am 1. Mai
unter Fortzahlung ihres Lohnes feiern, wird beſtimmt er-
wartet, daß ſie ebenfalls ihren Tagesverdienſt vom 1. Mai an
den Maifeierfonds abführen.

Bei der Beſprechung über die verfloſſene Landtagswahl
wurde einſtimmig eine Reſolution angenommen, die dem
Reichstagsabgeordneten Gen. Hermann Wendell die ſchärfſte
Verurteilung ausſpricht, weil er am 16. Mai ſeiner Wahl-
pflicht nicht nachkam, indem er einen Vortrag in Eiſe-
nach hielt. Die Generalverſammlung wies dieſe Entſchuldi-
gung als völlig unſtichhaltig zurück. Die gleiche Verurteilung
fand die Nichtbeteiligung einiger anderer Parteimitglieder.

Halle (Saale), Dienstag des 1. Jntt 1015

Jm ſozaldemokratiſchen Verein für den Wahlkreis Frank
furt a. M. ſtieg im letzten Berichtsjahre die Mitgliederzahl
nur um 14; ſie beträgt jetzt 9553. Hiervon ſind 8606 Männer
und 947 Frauen. Die Finanzen der Organiſation haben ſich
recht günſtig entwickelt. Seit Beginn des Geſchäftsjahres iſt
allerdings der Beitrag für männliche Mitglieder von 40 Pf.
auf 50 Pf. für den Monat erhöht worden. Das Parteiorgan,
die Volksſtimme, machte während der Reichstagswahl 1912 einen
großen Aufſchwung. Leider hat es nach der Wahl in der Ver
breitung einen kleinen Rückgang erfahren. Die Kinderſchutz
kommiſſion kann von erfreulichen Erfolgen berichten, insbe
ſondere auch davon, daß die Polizeibehörde der Beſchäftigung
der Kinder etwas mehr Aufmerkſamkeit ſchenkt.

Eine verpuffte Stagatsaktion.
Jm Juli v. Js. wurde vom Sozialdemokratiſchen Bureau

für Rheinland- Weſtfalen in Düſſeldorf die Broſchüre Der
moderne Militarismus, ein Segen oder ein Unglück für das
Volk? herausgegeben. Nachdem die Schrift in über 600 000
Exemplaren verbreitet worden war, entdeckte die Staats
anwaltſchaft plötzlich, daß ihr Jnhalt „ſtaatsgefährlich“ ſei. Es
fanden nunmehr Hausſuchungen in dem Bureau, im Partei
ſekretariat, in der Druckerei unſeres Düſſeldorfer Partei
blattes und in verſchiedenen anderen Orten des. Jnduſtrie-
gebietes ſtatt. Die Polizei beſchlagnahmte zirka 18 000 Exem-
plare der Schrift, der größte Teil der Broſchüren hatte ſeinen
Weg in die breiten Maſſen des Volkes ſchon gefunden.

Strafbar nach 8 131 Str.G.B. (Verächtlichmachung von
Staatseinrichtungen) ſollten nach der Anſicht des Staats
anwalts folgende Sätze der Broſchüre ſein:

„Aber iſt unſer Heer nicht ein Volksheer?
Sind wir nicht ein Volk in Waffen Unſinn
Nirgends kommt der Klaſſengegenſatz ſchroffer zum Ausdruck,
als im Heer. Kein bürgerlicher Offizier in den exkluſiven
Garderegimenter, kein Proletarier in das Offizierkorps,

24. Jahrg.

Kadabergehorſam für die Soldaten, Willkür, die nur zu oft
in Grauſamkeit und Brutalität ausartet, Reſervatrecht der
Vorgeſetzten! Ungeheuerliche Strafen für den Soldaten, der
glaubt, etwas mehr als eine Maſchine zu ſein und ſich deshalb
nicht ſchicken kann in die Geſetze der „Diſziplin“.“

Genoſſe Limbertz, der Verfaſſer der Broſchüre, hatte ſich
deshalb am Freitag vor der Düſſeldorfer Strafkammer zu ver
antworten. Die Verteidiger ſtellten eine große Reihe von Be-
weisanträgen, um darzutun, daß Genoſſe Limbertz unter
keinen Umſtänden ſeine Ausführungen wider beſſeres Weſſen
gemacht habe. Das Gericht lehnte alle Beweisanträge ab, da
es ſich bei den unter Anklage ſtehenden Sätzen nicht um Be
hauptung von Tatſachen, ſondern um Urteile und Meinungen
handle. Trotzdem blieb der Staatsanwalt bei ſeiner Anklage
auf „Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen“ und be
antragte einen Monat Gefängnis. Den Verteidiger war es
ein Leichtes, die Argumente des Staatsanwaltes zu wider
legen: Der Angeklagte kenne doch auch die Geſetze und wiſſe,
daß ein Reſervatrecht der Vorgeſetzten auf Willkür im Heere
nicht beſteht. Durch die Behauptung ſolchen Unſinns hätte er
ſich bei allen urteilsfähigen Leuten unmöglich gemacht.

Nach kurzer Beratung ſprach das Gericht den
Genoſſen Limbertz frei. Begründend wurde ausge
führt: Wäre der inkriminierte Paſſus ſo zu verſtehen, wie ihn
die Anklage auffaßt, ſo wäre das der einzige Unſinn,
den die Broſchüre enthielte. Es ſei nicht anzunehmen, daß
der Angeklagte, der ſich ſonſt ſehr klar ausdrückt, gemeint
haben könne, was ihm die Anklage unterſchiebt.

Das freiſprechende Urteil bedeutet für Polizei und Staats-
anwaltſchaft eine ſchwere Niederlage. Jn ganz Rheinland-
Weſtfalen wollte man nach der Verurteilung auch noch alle
Verbreiter der Broſchüre der Staatsanwatſchaft ausliefern.
Und nun muß die Staatsanwaltſchaft auch die beſchlagnahmten
18 000 Exemplare wieder herausgeben und zuſehen, wie ſie
ihre aufklärende Wirkung im Volke tun.

Dienstfoq, den I. Juli.

er Soison-Räumunqwerkauf
im einzigen Oehlschläqerschen Schuhqeschäft, alleiniges im Besitze von Oehlschlägers, beginnt morgen
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Wir haben wiederum von denjenigen Artikeln, welche nicht mehr sorfiert und nicht mehr weitergeführt werden, Einzelpooren efc., die Preise enorm
erniedrigt, manches sogar bis zu

c Achten Sie genau auf die Firma.

Halbschuhe für Damen
mit Einsotz efc.

modernste formen

moderne formen

V

netet
8. Rosenberg,
Geiſtſtr. 21, 1 Tr.
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z Dr. Conrad Schelci

e

in Chevr. Lack, braun Chevr., zum Schnüren und Knopfen, auch

vordem bis 12. 50, jetzt

in Oriq. Goodyeor- el. Ausführung
Lock s5dwarz und broun Chevr. Beige, saltelbraun, grou efc.

vordem bis 14. 50 jetzt

Stiefel für Damen Oriq.- Goodyear- Welt
in braun und s5dwarz Chev. Lack mit diversen Stfoffeinsotzen,

vordem bis 14. 50 jeizi

Einige Beispiele:

90 tierrenstiefel
qufe Quoalitäten

90

90

e e

C O t Achten Sie genau auf die Hausnummer.

Es wird vielen dadurch eine wirklich qünsftige Kaufgeleqgenheit von unseren bekannt quien Quolifäfen geboten.

1 grosser Posen in diversen Ausführungen, moderne Formen,

Kindersfiefel in Boxcaolf

Hausschuhe in braun und 5hwarz leder mif Fleck

Scamt-Pumpsschuhe

Sandaolen, Reiseschuffe redht billig.

ehrücder Dehlschläger, e
Chauffeur Krbeits-Nachweis.

Den verehrlichen Kraftfahrzeug Beſitzern von Halle und Umgegend geſtatten
wir uns hiermit, unſeren ab I. Juli dſs. Js. in Kraft tretenden

Arbeits-MWacehwreis
für alle Arten Chauffeure in Empfehlung bringen zu dürfen.

Es wird unſer Beſtreben ſein, allen Wünſchen gerecht zu werden und bitten

wir um gefällige, recht baldige Aufträge. 1930
Der Nachweis iſt für die Herren Beſitzer, ſowie auch für die ſtelleſuchenden

Chauffeure vollſtändig koſtenlos, was wir beſonders zu beachten erſuchen.
Mit aller Hochachtung zeichnet

Rrveiis Xachweis für Chauffeure aller Krt,
1990 Harz 42/43. Telefon 3166.
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jetzt
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Große 31/35 jetzt

n 27
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Grosse 27/30 jetzt

Soeben erſchienen

Wahrer Jakob 1913 2
Nr. 14. SehuerahorPreis 10 Pf. v Wie 1883.

Gleich heit
Nr. 20.

Preis 10 Pf.

Zu beziehen durch alle Aus m r h.
träger und die

Volxsbuchhandlung,
Harz 42/43.
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u. ledertarb., jetzt a 68 48 Volant m. Eina. u. Spitae, jetzt G.

jetzt Meter heiten

ma e lurhe-utenideHerren Krawaften e Volert je e 1

e ren enm zmit Volant jott Stück 2.85jetzt Stack 1.15 85 75 50 38

c 51 600 v. Waschstoffo.
Darunter benden ich unter anderem

im imit. tPoeten ohne z 15jetat Neter 38 30 27 25 18 r en
Ein denn Kleider und Einreren ein Blusen Poste 3jetzt Meter 56 40 c e e jetzt Metar 78 r

c. i e 30 c e m in 9580 em wenn w. Meter getupft jetzt Meter 65 55 45

e. Mann 90 hen ungP mit jetzt Blusejetzt et 75 68 65

et Unch en. Sr. 95 t wentinin ſunesjetzt Meter 75 65 116/120 em br., jetzt Motor 2. so



Unser greosarüur-Ausverau
ist eine weit nd breit bekannte HKonegföeon!
Unsere Sohaufenster sänci beachtengwert?

17200.. Vonſentian-
Darunter benden eh vntar gen

aus rege d. 00 57.00 45.00 28.00 25. 00e Arme t. o e e r e
X. 2 jetzt 1978 950

r Abart e de run echieke Faons u

r regal P. 27.90 2200 17.90 18.90 7.50ren ärfeh
A I n i e e e e S 7 i u S

u Jackett aus nnntsn lt Töll, en Wereiodeiſne, ſo
reieh bestickt, j. 50r 18.75 14.75 1607

r.

ren a krthen-Fmzent.en 7ß v Bin er woigge Vaschlleider

Kinder-Konfektion. g. -Röckse.
n rauch aus imit. Leinen, eeorn u. r m

Epm l00 85 80 70 65 60 55 50
Al mariejetet 288 258 28 228 1* 18 18 s 1*8 pen Röche e e 76geschlossen. jetzt Stück

Ein farb. Seiden-e un hiuen r ß0 r n a Worderteil reich bestickt jotat tüc Di regulär bis 8.5 ja Weisze u Buen mit Valen- g8 Pogien Mädcheukteider mit Mueeelize 45 Ein Pöche aus prima Covert coat, mit 90
cienne u, 3wal Grdese 90- 105 jetrt 95, Grosse 80.-90 jetat Posten eingelegten Falten

m. Stick.-Einseätz. verarbeit., jetzt Stck. m g regulir bis 9.00. jetztEin prima in prima Qua Ein P ans englisch gemustertenPosten reiuwol. Auzzeline Blusen ual., 75 P öuen laden Maschbluzen litäten 48 Posten Röche Stoffen, moderne Schnitte

gefüttert jetet Stück r 6-8 98 Pf. Gr. 8-5 73 Pf., Gr. 0-2 jetat t r bis 11.50 jetrt
49 Ein auf Tüllfutter, ecru u. aus enghsch gemustertenPosten Tür weiss, mit Spachtel u. 75 W I Alte gestreift u. einfarb. 9 n Röcke Stoffen, moderne Schnitte

t imit. Klöppel-FEingätzen jetzt Stück Grösse 45--55 jetat 1.16 75 Pf. r bis 165.00 jetzt

Tischdeckon. Teppieno.N000.. Mönn
BVin ca. 130/190, in AxminsterPost en fitrtuch-Tizchäecken mit Bortenbe J eppiche und Velvet 90m deunel jetzt Stuck D P nur best bewährte Qualitäten, besonders empfohblen: n le Stüole 16.75 18.60 9.76 6.75 8.95per fitriwch-Iichäechen mit rn atian Posten I, statt Meter 60 Pf. jetzt Meter 35 P t Teppiche Taeper in Axmipoter

140/140, bunt, bekurbelt jetet Stück jetzt Stück 26.50 21.50 19. 76 i. 75a i AochelleinewTigchäecken T 75 Posten II, etatt Meter 78 Pf. jetzt Meter 155 Pf.

estickt mi
rm l ca. 200/300, in Axwireter aund Velvet 1ßStäck 89.50 32.50 29. 75 25. 50

a. 250/350, in Axmingtero r eppiche und Velvet
jetzt Stück 40.00 46.50 33. 00

i e Tüll-Rünstler-Garäinen 43

z NMittelst., 130/160, jetet St. 3.95 Ju n Posten III, statt Fenster 6.00 jetzt Fenster
3 W. ha m el Poeten IV, statt Fenster 8.00 jetat Fenster

65v TUhKämtler-Garünen ren Posten V, jetet Feneter e
Serie I ſtatt 4.50 990 Serie II statt 6.00 P 25 2*jetzt Garnitur jetet Garnitur Poeten VI, jetzt Fenter

Kindor- Mützen

Serie III statt 12.50 9150 Serie IV Allofer-Net 990

jetzt Garnitur A
eeeeeeeddeck

GarnierteTowoen-Niio GarnierteKinder Hüte Sohirms
Bin Jüäwegter. Ein enchim prima Köper,Posten ſagch in vielen P moderno Formen aus Stroh- u. Fantasie- osten für Damene jetet Jtüet 80 60 48 P. Gefecht in einfacher und eleganter Ausführung wàä denen

jetrt a 2.00

r RegenDamen u. Herren, jetzt Stück 3. 7

r Se Regenschinme reine
Herren jetzt Da

S üegenzchime für
n u. Herren, jetzt Stück 4.90

55,

pxcte Solnenchirmne e b
25.

Seide u. Halbseide, jetzt St. 1.75 95

5, 26700 len Schürzon.
Darunter befinden gich unter anderem:

net w re et leere es h

e Mut üwerter etre ſern Cuaer 1.45 126 o P.
reren SicktrerhäubetHäubehen reizend

m jetzt Stück 1.00 75 50 Pf.
e Mcherer-Schuten ..eas
Ausführung, jetzt Stück 1.50 1.25

ne mit Bana B.
u. Blumen garniert, jetzt Stuek

e e pro 45 65
0a. 3800 Meter

T u. Spachtelgtoffe
weiss, creme und ecru

jetzt Meter 1.65 1.50 1.10
95 75 65 50 35

m h
eTölll, Spachtel u. Valencienne
jetzt Meter 38 35 25 15 12

10 6 5 4 3

eeorreeeem22z2o. 21600 u Loih- Wäsche
Darunter befinden e unter anderem

EinFoet. Rwer-Hachhach fjacken w, Fiqus 65 x Poet.

mit Languotte jetzt Stück n Gr. 50 St. 23 Pf., Gr. 45 jetet u. r s8Ein mit e a. dkl. W asch- EinPost. agen, re Amen Kchürzen stoff mit Bor- 9 Posten
Siumchen u. Languette er Srber däre, Gr. 50 St. 28 Pf., Gr. 45 jetzt P Volapt, ohne Iate P

Hemdentuch Bin itVol. Fir A IIIIIIE S xen Weiszeſändel-Schürzen III ß8 ret breiter Stickerei jetzt oder Stickerei jetzt Stück 1.08 Bordüure jetzt Stück Pf. Schräglagen o. brr r

i j Hemdentuch Ein 5per Achselsohbwes en Damen- Beinkleider m. Suerere n xen Hunte Tändel-Schürzen P in Tee an
mit reicher Stickerei jetzt Stück Bin- und Ansatz jetzt Stäck S Volent jetzt Stück Pf. Schruglagen garniert jetzt Stückp. III Hemdoent. l n in ſihcis mit ele-

m. Bumchen v. Stück Stickerei ſetzt Stück
v hunſt 3afir Tändleirchünen i. ne

Träger u. Volant, Stüol m. Schräglagen garn., jetzt Stek. 1.68

D

Heolle a. d. S. Marktpietz 2 u. Z.



e AchtungSpotthilliges tumimaun-

S

Sullson-

Tischdecken
in reizenden Mustern.,

I

um rsehoner von 10 PF an

zum Schonen desbunmj- Tischläufer 30
mit Kante, 1.20 Mtr. lang abgep., von

l 2 7 Von

Küchenspitze

un Vtschaftssehürzen 1
in grosser Musterauswahl

i

Z Pf. an
nd Gunn Läufer e e e es Ton 45 Atr.

Pf. an
p. Mtr.

Breitso 67 cm Breite 90 cmläufer 65 eper Meter P per Meter
00linolbumn-epeiene v

ohne Kante p Stck.
90linolbun- e e ehe mr

mit Kante p. Stck.20
00 un bedruckt, 200 em breit,

per qm von M. an
85

19 n durcehgemastert Mani 209 em breit, unverwüstlich, von p. qm S

linolbn

Marlttasehen 20
Maehstueh-Reste 30 Pf. an

Reste in allen Farben und Mustoern
mehrere hundert Meter am Lager.

Hugo Nehad

Nacht.

letzt
Grosse Ulrichstrasse

Z
(Marktnähe, „Neues Theater“).

Auf Firma und Hausnummer
bitto genau zu achten.

Trotz der billigen Preise

Sanoch 5 Prozent Rabatt.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. 1957

Hausfranen? 2

piliger
Zöpfel

u e Preäege von

Ceschlrr

10 Robatt.
Zopf-Siebert

in eweren inrentur- Rohraus

z à leichtbesohadieschirre gpottbilg z wirkKlüeh u
Neounhsuser 3

üuminiew-äossier, gegenbr. Huth& Co.

Apoſſo- Theater.
Heute zum letzten Male Der Kaiser im Film.

Die lrrfahrten des Odysseus.Der vriart bunte aber Teil.
b morgen, den 1. Juli: Gastspiel von 1937Albert väbener, Kgl. Preuss. Schauspieler a. D.,

SnnntheZum

n e in 5 er dem ?lcichngmigen Roman des
hler, bearbeitet

Male!

5bieſig eiten in Szene Jeſest von Direktor A. Hübener.

Ende gegen 11 eAnfang 8.15 Uhr. Gewöhnliche 22

koren

Nur noch 3 Tage

Max Thümmel, am Riebeckplatz Eeke Magdeburgerstr):
I. Plate 1.25 Mk., II. Platz 80 Pf. III. Platz 65 Pf., Galerie 35 Pf.

Ende Nu
hat das Publikum von Halle und Umgegend die Gelegenhbeit, sichJ ssurtiige Monstre Programm sowie dieFunäerveg aufgenommene

eriginai- Wasserpantomime
anzusehen. Billette zu ermässigten Preisen sind zu haben in den Zigarren -Geschäften
Steinbrecher e Jasper, Markt 1, Max Schulz, Grosse Ulrichstr. (Eeke Grosse Steinstr.) und

Logen 2.50 MK.,An der Abendkasse:
Sperrsitz 2.00 M. L Plate 1.50 Mk. II Plat- 1.00 MK., III. Platz 80 Pf., Galerie 40 Pf. Kin

Sitaplatzen die Hälfte, nur an der Kasse zu haben.
Tages Zirkuskasse von morgens 10 Uhr an bis nachmittags 5 Uhr.

r Täglich abends S Vhr: Vorstellung mit „Zirkus unter Wasser“. I 1966

Angcht doghanen

2mpfieblt Die Volkebuchhandluug

Standesantliche Nachrichten.

HalleSüd (Steinweg 2), 27. Juni.
Geboren: Schneider Bartelt T

(Hallorenſtr. 1e). Schloſſer T end
ler Sohn (Große Klausſtr. 25).
Tagelöhner Richter Sohn (Klinik).
Arbeiter Däge S. (Lauchſtädter-
ſtraße 6). Arbeiter Möller Tocht.
(Torſtr. 37). Tiſchler Tarre T.,
Svetſkeßraßt e 25). SchloſſerSilius S (Wotlſſtr. “16). Hilfs
ladeſchaffner Maerke T. (An der
hann skirche 4). m
ſilber T. (Torſtr. 48). Eiſenbahn
ſchaffner Baumgart S. (Herbart-
ſirgße 1)

Sperrsitz 1.75 MK.,
en 3.00 MK.,

auf allen

Alle Parteischriften zu beziehen durch die
eſtorben: Meta Dinter, 78 J.

Volks Buchhandlung go n. 11). W 'Mörß
rktplatz 5) Dach-ekhertelſter Preſche S., 11

(Merſeburgerſtraße 150). BäckerS ſcuenn zDunker
Spezlalhaus für Herren und Knaben-Bekleldune

Gr. Ulrichstr. 19. Halle a. S. Gr. Vrrichstr. 19.

Jackett Anzüge
zu biffigsten Preisen,

in nur hiesiger
Schneiderarbeit

finden Sie nur bei uns,

Keine Fabrikware.)
Buckskin,

Cheviot oder Zwirnstoffoe.

Mark 15- 3

20 32 3

meiſters Degener aus öthen Ehe
frau Friederike ge Stieler, 48 J.
Mgrin h Arb. Heu hel.25 J. (Strei perſtraße 17). Dach-
decker Jacob, 54 J. (Albrecht
ſtraße 15).
Halle-Süd (Steinweg 9), 28. Juni.

Aufgeboten: Bäcker Scheuer u.
anziska Dippinar gen. SiebertLöbejün u. üſchdorferſtrabe 2).

Lehrer Kenzler u J. H. Schemer
(Halle und Brumby). Bergmann
ufer und A. B. Tannelbra). Schloſſer Schulze und

E. Lange Delitzſch u. Querfurt).
bermonteur Chemnitz und J.

Lauſch (BVorna und Heidelod).

n Schloſſermeiſter Müller n M.W (Halle a. d. Saaleun erſeburg).1955 Moderne Etgeſchließungen: Arbeit Neuhold und Anna Schulze (Ricolai-
ſtraße 4 und Mittelwache 1). Ar-
beiter Mente u. Jda Zöller (Tor-
ſtraße 45). Arbeiter Tintel und
Marie Thiele (Ranniſcheſtraße 8
und Neue Promenade 10). Ar-
beiter Schröck und Berta Schnei-

er (Unterberg 12 und Sophien-
ſtraße 40). iſendreher Tuphorn
und Martha Lange Wiesdorf-
c und Hafen traße 46.)

Roſa MüllerKoletmareſe n Frieſenſtr. 2).
lechſchmied Sommer und FridaWiln( 11 r. 13).

Sergeant ffmann und MarthaBorsdorf i und Mansfelder-
ſtraße 19). enſterputzer Gold
ammeru. auſte eter( Poniſche
ſtraße 4 ung he 73).a ig und Luiſe
chmidt gert e undKamm S p Sag W äa ſpczagarn, ne 25).
a L 1). Lokomotivführer

u rig geiee,h e.
e nSegeeee i

etc. J. aer ederc en ver if geb. Reißner,

(Böllbergerweg J Reibner,

ben 5 Gröber T.

u a

in den besten Fabrikaten zu unbertroffen

billigen Preisen.

A bend 64 Uhrverſtard wach ngen ſeöeke

Krankenlager unſere liebe
Mutter und Großmutter,

wo keit dine
Kunsehmann,

r von 69 Jahren.i zeigen tiefbetrübt an
Die trauernd. Binterbileobenev.

Loden- und Wasch-
Joppen.

Halle (S.), d. 30. Juni 1913.

Mätzen,
Stroh- und Fitzhäte,

Wäsehe, Wollhemden,

die herzliche Teilnahme
u. Blumenſpenden beim Heim
gange meines lieben Mannes,
unſeres u Vaters, Bruders,

ieger u. Großvaters, des See ehe deckers

grra De
Krawatten,
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